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Die Wirkung der ſozialpolitiſchen

Fürſorgegeſetze,
dan hat in Deutſchland bald fünfzehn Jahre Zeit ge

habt, die ſozialpolitiſchen Wirkungen der großen Fürſorge-
geſetze zu beobachten. Das Krankenverſicherungs-
geſetz iſt 1883, das Unfallverſicherungsgeſetz. 1884 er-
laſſen, und auch das 1889 erlaſſene Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetz iſt lange genug in Kraft, um
ein Urtheil über ſeine Wirkungen zu ermöglichen.
Als man mit der Sozialreform begann, verſprach man ſich
große Wirkung davon für den inneren Frieden. Jnwieweit
dieſe Hoffnungen zent oder geſcheitert ſind, wird ſich zweifels
frei nie feſtſtellen laſſen. Stets wird man denen, welche meinen,
daß eine friedenſtiftende Wirkung feſtzuſtellen wäre, entgegen-
halten können, daß ohne jede Wirkſamkeit der Unfrieden im
Lande noch viel größer wäre. Andererſeits läßt ſich nicht ver
kennen, daß andere geſetzgeberiſche Maßnahmen die frieden
ſtiftende Wirkung der Verſicherungsgeſetze beeinträchtigt haben.
Denn indem man in der Aera Berlepſch ſozialdemokratiſche
Forderungen ohne Wahl erfüllte und ſo den Arbeitern die
Anſicht einflößte, das Unternehmerthum müſſe unter einer be
ſonders ſcharfen Polizeiaufſicht gehalten werden, bevor noch die
friedenbefördernden Wirkungen der vorhergehenden Sozial
reformgeſetze eingetreten und befeſtigt ſein konnten, durfte man
nicht erwarten, daß die nach dieſer Seite abzielenden Abſichten
der Geſetzgebung voll verwirklicht werden ſollten.

Bleibt alſo die dem inneren Frieden dienende Wirkung der
Arbeiterverſicherung unklar, ſo braucht deshalb keineswegs jener
große ſozialpolitiſche Fortſchritt geleugnet zu werden, der
gemacht wurde, indem man den Arbeitern Rechtsauſprüche auf
Verſorgung bei Krankheit, Unfall, Alter und Jnvalidität geſetz
lich beilegte, welche Verſorgung vordem weſentlich Sache der
Wohlthätigkeit der Armenpflege geweſen war. Auch die
Arbeiter haben ſehr wohl begriffen, was jene Rechtsanſprüche
für ſie werth ſind, und eben deshalb iſt die Sozialdemokratie
auch ihrer anfänglichen grundſätzlichen Gegnerſchaft

Zwangsverſicherung untreu geworden und hat
ich allerdings ſehr überflüſſigerweiſe, auf die Ver

theidung dieſer ernſthaft von Niemand bedrohten Rechts
anſprüche geworfen. Kann es daher gar nicht zweifelhaft ſein,
daß die in den ſozialpolitiſchen Verſicherungsgeſetzen dem
Arbeiter gegebenen Rechtsanſprüche ihm vollinhaltlich belaſſen
werden müſſen, ſo zeigen doch die verſchiedenen Verſicherungs-
arten je nach der ihnen gegebenen Organiſation weſentlich ver
ſchiedene Wirkungen, welche die Frage auftauchen laſſen, ob
aicht organiſatoriſche Aenderungen angezeigt ſind.

Das Unfallverſicherungsgeſetz und die Jnvaliditäts- und
E. t

Altersverſicherung haben Organiſationen geſchaffen, durch welche
die Ausführung der ſozialen Fürſorge weſentlich in die Hand
der Unternehmer gelegt iſt. Nur bei Entſcheidung ſtreitig
gewordener Rechtsanſprüche findet eine Mitwirkung der Arbeiter
ſtatt, die Verwaltung ſelbſt ruht in Händen der Unternehmer.
Anders bei den Krankenkaſſen. Bei den Betriebskrankenkaſſen
iſt allerdings dem Unternehmer ebenfalls ſein berechtigter Ein
fluß geſichert. Das Gleiche kann von der Gemeindekrankenkaſſe
gelten. Aber der Schwerpunkt der Krankenverſicherung liegt
nicht in dieſen Kaſſenarten, ſondern in der Ortskrankenkaſſe,
und bei dieſer zeigt ſich, daß das durch ihre Organiſation den
Arbeitern in der Verwaltung gegebene Uebergewicht Wirkungen
zeitigt, die der Geſetzgeber unmöglich gewollt haben kann.

Die Ortskrankenkaſſe iſt der Schauplatz geworden, auf
welchem die Sozialdemokratie ihrem Anhange und Anderen ihre
„Machtſtellung“ am wirkſamſten vor Augen zu ſtellen vermag.
Jn allen größeren Orten iſt die Verwaltung der Orks-
krankenkaſſen in die Hand ſozialdemokratiſcher Agitatoren
gegeben. Dieſe Verwaltung bildet geradezu eine Domäne des
Geſchäftsſozialismus, in ihr wird das Verdienſt um die
Umſturzpartei mit oft recht einträglichen Poſten „belohnt“.
Natürlich wird bei Anſtellung des geſammten Kaſſen
perſonals, und dieſes iſt recht zahlreich, darauf geachtet,
daß nur geſinnungstüchtige Parteigenoſſen Verwendung
finden. Der an verſchiedenen Orken ausgebrochene Aerzteſtreit,
den die ſozialdemokratiſchen Kaſſenmachthaber den Aerzten
geradezu aufgenöthigt haben, bedeutet einen weiteren Schritt
auf dieſem Wege. Die Kaſſenärzte ſollten unter ſozialdemo-
kratiſche Botmäßigkeit gebracht werden. Allerdings iſt bei den
Aerzten die Aufoktroyirung ſozialrevolutionärer Geſinnung ſelten
geglückt der ärztliche Stand hat ſich nach Kräften gewehrt,
deshalb eben die Erſcheinung des Aerzteſtreits. Aber ſchon
mehren ſich die Fälle, in denen ähnlich, wie bei einer gewiſſen
Klaſſe von Rechtsanwälten ſchon länger zu beobachten iſt, auch
bei Aerzten der Geſchäftsſozialismus ſeinen Einzug hält.
Dagegen iſt nach Lage der Geſetzgebung nichts zu machen. Die
Ortskrankenkaſſe iſt nach ihrer geſetzlichen Organiſation ein
Selbſtverwaltungskörper, der obrigkeitlicher Aufſicht nur ſoweit
unterliegt, als es ſich um Erfüllung beſtimmter geſetzlicher und
ſtatutariſcher Vorſchriften handelt, im übrigen aber ſeine Ver-
waltung nach Belieben einrichten kann. Von dieſer Rechtslage
profitirt die ſozialdemokratiſche Machthaberſchaft, ohne durch
behördliche Aufſichtsbefugniſſe beengt zu ſein.

Jndem man aber die geſetzlich vorgeſchriebene Zwangs-
organiſation der Ortskrankenkaſſen ſchuf, konnte es unmöglich
die Abſicht des Geſetzgebers ſein, die beſoldeten Stellen der
Kaſſenverwaltung für ſozialdemokratiſche Agitatoren vorzubehalten
und dieſen aus den Fonds der Kaſſe eine bequeme Verſorgung
und Beſoldung zu garantiren. Lehrt indeſſen die Erfahrung, Attentatsverſuchs

daß weder bei der Unfallverſicherung, noch bei der Jnvaliditäts-
und Altersverſorgung ſich ähnliche Wirkungen ergeben, weil
deren Verwaltung weſentlich in Händen der Unternehmer ruht,
ſo liegt ſehr nahe, den Arbeitgebern auf die Verwaltung
der Ortskrankenkaſſe mindeſtens den gleichen Einfluß einzu
räumen, wie den Arbeitnehmern. Da jene ihn nach Lage der
Geſetzgebung nicht haben und nicht haben können, wird nichts
Anderes übrig bleiben, als das Krankenverſicherungsgeſetz in
entſprechender Weiſe zu ändern. Denn die Geſetzgebung darf
es nicht auf die Dauer zulaſſen, daß eine ſozialpolitiſche
Organiſation, welche dem inneren Frieden zu dienen beſtimmt
iſt, das Eegentheil thut.

Deutſches Reich.
Buſchkleppereien und kein Ende. Jm Anſchluß an

die auch von uns mitgetheilten Ausführungen der „L. N. N.“,
welche bekanntlich einen nicht geringen Theil der Unrichtigkeiten
und Unwahrheiten in dem dreibändigen Buche Moritz Buſchs,
in dem er die Ergebniſſe ſeiner PapierkorbStreifzüge nieder
gelegt hat, nachgewieſen haben, glauben die „B. N. N.“ noch
v S Punkt beſonders zurückkommen zu ſollen. Das Blatt

reibt:
Buſch legt dem Fürſten Bismarck mißfällige Aeußerungen

über den Großherzog von Weimar in den Mund. Nun
iſt aber im Gegenſatz dazu allgemein bekannt, daß der Großherzog
dem verewigten Reichskanzler, unbeeinflußt durch alle Wandlungen
der Politik und den Wechſel von Verliner Hofſtimmungen, bis zum
Lebensende des Fürſten Bismarck die größte Werthſchätzung
bewahrt und dieſe im Laufe von dreißig Jahren in zahlreichen
ehrenden Kundgebungen zu erkennen gegeben hat. Für den Fürſten
Bismarck waren die Sympathien des hohen Herrn in Anbelracht
des Gegenſatzes, in welchem ſich deſſen erlauchte Schweſter, die
Kaiſerin Anguſta, bis gegen das Ende der Regierungszeit Kaiſer
Wilhelms I. vielfach zur Bismarckſchen Poitik befand, um ſo
werthvoller und er kann ſchon aus dieſem Grunde nicht derartige
Empfindungen gehabt oder zum Ausdruck gebracht haben, wie Buſch

ſie ihm in den Mund legt.
Angeſichts des unqualifizirbaren Mißbrauchs, den Buſch

mit ſeinen früheren Beziehungen getrieben hat, iſt es erfreulich,
daß unſeres Wiſſens keine anſtändige Verlegerfirma in
Deutſchland ſich bereit gefunden hat, das Machwerk weiter
zu vertreiben.

Von keiner Seite droht der Konlitionsfreiheit der
Arbeiter Gefahr, keine Beſchränkung des Koalitionsrechtes wird
erſtrebt, nur um Schutz gegen Kontraktbruch und um Schutz
der Arbeitsfreiheit gegen Terrorismus handelt es ſich. Wenn
man gleichwohl von ſozialdemokratiſcher Seite ſich ſo krampf-
haft an die Behauptung einer Bedrohung der Koa-
litionsfreiheit wie an die Ableugnung des

gegen das Kaiſerpaar
[Nachdruck verboten.

Das Ende des dreißigjährigen Krieges.
Zum 24. Oktober 1898.

Von Dr. Ernſt Wilms.
Ein Vierteljahrtauſend iſt am 24. Oktober dieſes Jahres ſeit

dem Abſchluß des entſetzlichſten und folgenſchwerſten Krieges ver
floſſen, den die Weltgeſchichte in ihren blutigen Spalten ver
zeichnet. Vom Auguſt 1618 dauerte derſelbe bis zum Oktober
1618, alſo volle 30 Jahre, und wurde ausſchließlich auf deutſchem
Boden ausgefochten, der im Laufe dieſer Zeit abwechſelnd von
Kaiſerlichen, Sachſen, Schweden, Dänen und Franzoſen ver-
heert und ſchließlich in eine vollkommene Wäüſte verwandelt
wurde. Um des Glaubens willen wurde der Krieg begonnen,
doch nicht lange dauerte es, ſo artete der Religionskrieg in
einen Nanb, Land und Kabinetskrieg aus, in dem alle Be
theiligten außer den Jntereſſen des Glaubens, die ſchließlich
vollſtändig in den Hintergrund traten auch diejenigen ihrer
Habſucht, ihrer Ehrgier und ihres Geldbeutels vertraten.
Selbſt Guſtav Adolf, unſtreitig der idealſte von den Heer-
fährern des 30jährigen Krieges, hielt ſich in der Folge nicht
ganz frei von egoiſtiſchen und ehrgeizigen Abfſichten.

Der Krieg begann, wie bekannt, in Böhmen. Das jetzt
ganz katholiſche Land war damals eine Hochburg des
Proteſtantismus. Kaiſer Mathias, ſowie ſein Na folger
Ferdinand befanden ſich völlig in den Händen der Jeſuiten;
letzterer beſonders war ein fanatiſcher Katholik, in deſſen Plan
es lag, den Proteſtantismus in ſeinen Ländern wieder
ganz auszurotten. Die böhmiſchen Proteſtanten wurden
beunruhigt und geſtört, ihre Beſchwerden drohend zurück
gewieſen, die ihnen verliehenen Rechte mit Füßen getreten. Die
Proteſtanten halfen ſich endlich ſelbſt und zogen nach dem
Hradſchin, um die kaiſerlichen Statthalter zur Rede zu ſtellen.
Als mit den anweſenden Herren nichts anzufangen war, kam
es zu Thätlichkeiten, die damit endeten, daß man die Räthe
Martinitz und Slavata, ſowie den Rathsſchreiber Fabricius
durch ein e in den Schloßgraben hinunterwarf, ohne daß
zum Glück einer von ihnen erheblichen Schaden aahm. Als-
dann ſetzten die Böhmen eine proviſoriſche Regierun ein,
worauf im Auguſt 1618 ein kaiſerliches Heer in das Land ein

rückte. Die Böhmen, zunächſt ſiegreich, ſetzten Ferdinand ab
und wählten Friedrich V. von der Pfalz zum König dieſer,
ein Schwächling, vermochte ſeine Krone nicht zu behaupten.
Tilly, der Heerführer der katholiſchen Liga, ſchlug ihn in der
Schlacht am weißen Berge bei Prag, und Ferdinand I. hielt
in dem armen Lande ein furchtbares Blutgericht. Für dieProteſtanten kämpften in der Folge Graf Ernſt von Mangsfeld,

Chriſtian von Braunſchweig und Chriſtian IV. von Dänemark,
doch ohne Erfolg. Der Kaiſer berief Wallenſtein zur Gründung
eines Heeres Tilly und Wallenſtein erfochten Sieg auf Sieg,
die Sache der Proteſtanten ſchien verloren. Die mächtigſten
Staaten, Sachſen und Brandenburg, ſpielten eine jämmerliche
Rolle. Endlich eilte Guſtav Adolf von Schweden den
Proteſtanten zur Hite, Sein Sieg bei Breitenfeld vernichtete
die Liga; bei Lützen (6. November 1632) brach er die
Macht und das Glü Wallenſteins, verlor aber ſelbſt das Leben.
Nach ihm führten Bernhard von Weimar, Horn, Banér, Torſten-
ſohn die ſchwediſche Armee, die ſich mehr und mehr in ein
Raub und Beuteheer umwandelte, das vor allem in Sachſen
auf die mörderiſchſte Weiſe hauſte. Auch die Franzoſen, bisher
nur ſchwediſche Verbündete, griffen zuletzt in den Krieg ein,
Schlacht folgte auf Schlacht, bald ſiegten dieſe, bald jene, das
Volk trug die Koſten, denn der Krieg mußte den Krieg ernähren.
Zuletzt ſtarb der Krieg durch den Krieg ſelbſt: aus dem Volke
war nichts mehr herauszupreſſen, den Parteien gingen die
Mittel qus. Da ſtarb der fanatiſche Ferdinand II., und Ferdinand lll.
beſtieg den Kaiſerthron. Da dieſer den Frieden wirklich wünſchte,
hen nahmen die Friedensunterhandlungen ihren ernſtlichen
Anfang.

Bereits im Jahre 1641 begangen dieſelben und zogen ſich
während ſieben Jahren hin bis zum Oktober 1648. Anfangs
zeigten ſich die Franzoſen als Friedensſtörer, die gern noch
mehr Erfolge erfechten wollten, um bei dem Abſchluß recht viel
ür ſich herauszuſchlagen, dann beſchäftigten ſich die Unter-
ändler lange Zeit mit lächerlichen Etikettefragen. So ſtritt

man ſich ein Langes und Breites darüber herum, ab der päpſt-
liche Nuntins einen Thronhimmel über ſeinem Platz in der
Kirche haben dürfe, ob die Geſandten des Kurfürſten den Titel
Exzellenz führen ſollten, wie die der Großmächte, ob diefrämwgöſiſchen Geſandten den venetianiſchen bei ſeinem Beſuch

bis an die letzte Treppenſtufe ihrer Wohnung oder bis zu ſeinem
Wagen begleiten müßten uſw. Stellten ſich ſchon zahlreiche
Schwierigkeiten ſolch unwichtiger Art heraus, ſo erſchien es
geradezu unmöglich, das Labyrinth von Streitfragen und Ver-
wirrungen zu entwirren, das die 30 Kriegsjahre mit ihren zahl
loſen Beſitzwechſeln und Beſitznahmen geſchaffen hatten. Selbſt
Schiller überläßt es in ſeiner „Geſchichte des 30jährigen Krieges“
einer anderen Feder, zu ſchildern, „was für ein Rieſenwerk es
war, dieſen unker dem Namen des weſtphäliſchen berühmten,
unverletzlichen und heiligen Frieden zu ſchließen, welch unendlich
ſcheinende Hinderniſſe zu bekämpfen, welch ſtreitende Jntereſſen
zu vereinigen waren welche Reihe von Zufällen zuſammen-
wirken mußte, dieſes mühſame, theure und dauernde Werk
der Staatskunſt zu Stande zu bringen; was es koſtete, die
Unterhandlungen auch nur zu eröffnen, was es koſtete, die
ſchon eröffneten unter den wechſelnden Spielen des immer fort-
geſetzten Krieges im Gange zu erhalten, was es koſtete, dem
wirklich vollendeten das Siegel aufzudrücken und den feierlich
abgekündigten zur wirklichen Vollziehung zu bringen.“ Das
intereſſanteſte und charaktervollſte Werk der menſchlichen Weis-
heit und Leidenſchaft nennt er dieſen Frieden, der Deutſchland
nach 30 verhängnißvollen Jahren endlich ſeine äußere Ruhe
zurückgab.

Die Verhandlungen fanden in Münſter und Osnabrück
ſtatt daher die Bezeichnung des Friedensſchluſſes als des
weſtphäliſchen. Jn Münſter unterhandelte der Kaiſer mit
den Franzoſen, wobei der Papſt und die Republik
Venedig die Vermittler ſpielten; in Osnabrück pflogen
die kaiſerlichen, reichsſtändiſchen und ſchwediſchen Vertreter ihre
Verhandlungen. Außerdem waren auch Spanien, die Eid-
genoſſenſchaft und die Niederlande vertreten.

Der ſchwediſche General Königsmark belagerte eben Prag,
deſſen kleine Suite er überrumpelte die letzte glänzende
Aktion im 30jährigen Kriege als die Kunde von der am
24. Oktober 1648 erfolgten Unterzeichnung des Friedens aus
Münſter eintraf. Drei Monate ſpäter wechſelte man die
Ratifikationen aus, doch erſt im Juni 1650 erfolgten in Nürn-
berg die letzten Vereinbarungen betreffs der Ausführung des
Vertrages.

Die durch den Frieden herbeizuführende Regelung hatte
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riammert, ſo liegt die Annahme nahe, daß die Sozialdemo-
kratie in dem einen wie in dem andern Falle
Gefahr für die ſozialdemokratiſche Sache
und Propaganda erblickt. Liegt in dem einen
Falle die Befürchtung nahe, daß bei den Verhandlungen wegen
Schutzes gegen den Anarchismus die Ueberzeugung ſich Bahn
brechen wird, wie wenig zu einer wirkſameren Bekämpfung der
anarchiſtiſchen Gefahr geſchehen kann, ſo lange man nicht mit
der Geſammtanſchauung gründlich abrechnet, aus der Sozialis-
mus und Anarchismus als ihrer gemeinſamen uelle
entſpringen, ſo wird man in dem anderen Falle
keinen Fehlſchluß mit der Annahme thun, daß die
Sozialdemokralie von der Beſeitigung ihres Terrorismus
eine ſchwere Schädigung ihrer Jntereſſen, eine ernſtliche
Schwächung ihres Einfluſſes auf die Arbeiter und eine Ab-
nahme ihrer Anhängerſchaft befürchtet. Es liegt eben in der
Natur von Beſtrebungen, welche darauf abzielen, die ge-
ſammte Arbeiterſchaft mit allen Mitteln zum
Klaſſenhaß zu verleiten und nöthigenfalls zu
zwingen, daß ſie in der vollen Willensfreiheit und
in dem Selbſtbeſtimmungsrechte der Arbeiter ein
ſchweres Hemmniß finden und daßihre Urheber und
Leiter deshalb eifrigſt auf die Beſeitigung dieſes
Hemmniſſes Bedacht nehmen. Wie man daher unter
dem Vorgeben, der letzte anarchiſtiſche Attentatsverſuch ſei er
dichtet, den auf die Bekämpfung des Anarchismus gerichteten
Beſtrebungen wegen ihrer Gefahr für den Sozialismus die
Spitze abzubrechen verſucht, ſo wird das Geſchrei wegen Be-
drohung des Koalitionsrechts zu dem Zwecke erhoben, um gegen
Schutzmaßregeln wider den Terrorismus von vornherein ſo
ſtarke Stimmung zu machen, daß den Plänen der Regierung
der parlamentariſche Erfolg verſagt bleibt. Die Manöver ſind
aber nachgerade doch zu durchſichtig, als daß man ſich von den
ſelben verleiten laſſen könnte.

Die Königliche Armee-Konſervenfabrik in Haſelhorſt
bei Srandau hatte bisher ihren Bedarf an Schlachtvieh,
ca. 3900 Ochſen in jedem Winter, immer bei Schlächtermeiſte n oder
Großviehhändiern gedeckt. Diesmal hat ſie den Anfang damit ge
macht, das Vieh direkt von Landwirthen zu beziehen.
Sie hat mit der Landwirthſchaftskammer für Schleswig Holſtein
einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach dieſe ſich verpflichtet, in der
nächſten Monat beginnenden Betriebsperiode 800 Stück Ochſen erſter
Qualität zu liefern. Wegen Vergebung weiterer Lieferungen
ſchiweben noch Verhandlungen mit anderen landwirthſchaftlichen
Korporationen.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, dürften die Er
hebungen, welche aus Anlaß der Beſchwerden über die Be
meſſung der Ausfuhrvergütung für gebeuteltes Mehl
angeſtellt und inzwiſchen zum Abſchluß gebracht worden ſind,
bis zu einem gewiſſen Grade die Berechtigung der erhobenen
Klagen ergeben haben. Es ſei daher zu erwarten, daß ihnen
abgeholfen werden wird.

Die Handelskammer zu Kiel wird beim Miniſter der öffent
lichen Arbeiten die Vertiefung der Fahrrinne durch den
Fehmarnuſund auf 5 Meter beantragen. Jn der Begründung ſoll
ausgeführt werden, daß von nautiſchen Sachverſtändigen wie von
betheiligten Handelskreiſen ſchon ſeit Jahren dieſe Vertiefung als Wunſch
ausgeſprochen ſei. Die Durchbaggerung des den Sund durchziehenden
300 Meter breiten Rückens, welcher jetzt 3 Meter Waſſertiefe hat,
und die Vertiefung der Fahrrinne auf 5 Meter würde den Verkehr
von größeren Schiffen zwiſchen der Neuſtädter Bucht, den Städten
Wismar, Warnemünde, Heiligenhafen, Burg a. F. einerſeits, der
Stadt Kiel, dem Kaiſer Wilhelm-Kanal und den däniſchen
Inſeln andererſeits weſentlich erleichtern, den Schiffen ſelbſt würde
eine ſicherere Paffage geboten, als wenn ſie die Route um die Jnſel
Fehmarn wählen müßten. Die Koſten würden im Verhältniß zu
den der Schifffahrt erwachſenden Vortheilen gering ſein.

Zur „Friedenskonferenz“.
Bertha v. Suttner ſchwimmt in Wonne. Sie hat in

Wien ihren mächtigen Kollegen in den Friedensbeſtrebungen,
Herrn Murawjew, interviewen dürfen! Der „L. A.“
läßt ſich über die Unterredung, die aus dem Munde des
ruſſiſchen Geſandten manches Jntereſſante brachte, u. A.
Folgendes meilden:

Baronin Bertha von Suttner wurde als Präſidentin des
Bundes öſterreichiſcher Friedensfreunde vom Grafen Murawjew
empfangen und theilt in der Neuen Freien Preſſe
folgende Aeußerungen des ruſſiſchen Staatsmannes
mit: Es freue ihn, die Vertreterin jener Idee kennen

zu lernen, zu deren Apoſtel der Zar und die ruſſiſche Regierung
jetzt ſich gemacht haben, einer Jdee, von der er zuverſichtlich hoffe,
daß ſie allmählich die Welt erobern werde. Die Schwierigkeiten
des Werkes verhehle er ſich durchaus nicht. Es ſei nicht zu
hoffen, daß das Ziel in kurzer Zeit erreicht werden könne.
Man brauche nur an die Genfer Konvention zu denken,
die auch Jahre gebraucht, bis ſie es zu der jetzigen umfaſſenden
Organiſation gebracht hätte. Es könne auf einmal immer nur
ein Schritt gemacht werden. Vorläufig ſei der Stillſtand in den
Rüſtungen, das Jnnehalten in den Erfindungen für Kriegs
zwecke die erſte Etappe. Es ſei nicht zu hoffen, daß die Staaten
in eine gänzliche Abrüſtung oder auch nur in eine Verminderung
des Kontingents willigen. Aber wenn man zum vereinbarten
Jnnehalten in dem Wettlauf zum Ruin gelangte, ſo wäre das ſchon
ein günſtiges erſtes Reſultat. Ueberhaupt ſei, ohne nach den möglichen
Reſultaten zu fragen, ſchon die Thatſache, daß der Kaiſer von
Rußland dieſe Initiative ergriff, an ſich als ein glückliches Ereig-
niß zu betrachten. Das verſtünden aber die Völker nicht wie
ſie ja auch das vielverſpottete europäiſche Konzert nicht verſtanden.
Wenn es auth nicht funktionirte, wie man es hätte wünſchen ſollen,
es war ja doch das erſte Mal in der Geſchichte, daß ſechs Mächte
ſich geeint hatten, um einen Weltkrieg zu verhindern, und in der
That, der Weltdrand iſt auch verhütet worden.

Das engliſche Blaubuch.
Das neue ſoeben veröffentlichte Blaubuch enthält eine Depeſche

des Regenten von Aegypten an Lord Cromer vom 9. d. Mts., in
welcher er die Haltung des Sirdar Kitchener gegenüber Marchand
villigt und bemerkt, daß die Wiedereroberung Khartums wirkungslos
bleiben würde, wenn das Nilthal Aegypten nicht wiedergegeben werde.
Er bittet Salisbury in der Depeſche ferner, darüber zu wachen,
daß die unbeſtreitbaren Rechte Aegyptens anerkannt und ihm alle
Provinzen, die es vor dem Aufſtande Arabi Paſchas im Beſitz hatte,
zurückgegeben würden. Das Blaubuch veröffentlicht ferner ein
Schreiben des Sirdar Kitchener an Marchand vom 21. September,
in welchein Kitchener Marchand mittheilt, daß jeder Transport von
Kriegsmunition auf dem Nil durchaus unterſagt ſei.

Ferner enthält das Blaubuch eine Depeſche Salisburys an den
engliſchen Botſchafter Monſon in Paris vom 12. Oktober, in welcher
erſterer eine lange Untecredung mit dem franzöſiſchen Botſchafter
Courcel mittheilt. Er (Salisoury) habe darin neuerdings betont,
daß das Nilthal ſtets zu Aegypten gehörte und daß der engliſch
ägyptiſche Sieg bei Omdurman jede Verminderung beſeitigt habe,
die der Anſpruch Aegyptens darauf durch die Eroberung ſeitens des
Mahdi erfahren haben könne. Die Beſprechung habe ſich dann auf
die unmögliche Poſition Marchands verbreitet. Salisbury habe er-
klärt, Grund zu der Annahme zu haben, Marchand gebe ſelbſt zu,
nicht nach Weſten abmarſchiren zu können. Courcel habe erwidert,
Marchand könne ganz gut auf dieſe Wege zurückkehren, wenn die
Engländer es ihm geſtatten würden. Salisbury habe erwidert, daß
die Engländer ihn keineswegs daran hinderten. Courcel habe ge-
antwortet, Marchand könne aber nicht ohne Lebensmittel ab
marſchiren. Darauf erklärte Salisbury, die Engländer würden
Lebensmittel und Munition nur unter zwei Bedingungen liefern,
nämlich erſtlich unter der Bedinzung, daß Marchand die Munition
einzig und allein gegen die feindlichen Stämme verwende, welche ihn
angreifen würden, und daß er ſich zweitens auf das Gebiet zurück-
ziehe, welches England als franzöſiſches Territorium anerkenne,
nämlich auf die Gegend jenſeits der Waſſerſcheide zwiſchen dem
Ubanghi und den Nebenfüſſen des N.l. Jn dieſem Augenblicke
änderte Courcel den Gegenſtand der Unterhaltung, um zu
erklären, daßz Frankreich eine Gebietsabgrenzung verlange,
welche Frankreich den ſchiffbaren Theil des Bahr-e -Gazal zuſpreche
und ihm ſo einen Zugang für ſeinenen Handel nach dem Nil ge-
ſtatte. Salisbury erſuchte Courcel, damit Mißverſtändniſſe ver-
mieden würden, alle Vorſchläge, welche Courcel bezüglich des Rück-
zuges Marchands und anderer Fragen machen wolle, ſchriftlich zu
üb rreichen.

Fs gewinnt ſomit aus dem engliſchen Blaubuche dieſelbe Hoff-
nung Boden, wie aus dem franzöſiſchen Gelbbyche, nämlich daß Durch
die Ueberlaſſung eines Zugangs zum Nil an die Franzoſen den
franzöſiſchen Intereſſen gerechte Rechnung getragen und ferner eine
Abgrenzung der beiden Jntereſſengebiete erreicht werden wird.

Dänemark.
Gegen Kopenhagens Seebefeſtigung.

In der geſtrigen Sitzung des Reichshaushaltsausſchuſſes des
Folkething wurde von der Mehrzahl Linksreformpartei, gemäßigte
Linkspartei und Sozialdemokraten folgende Reſolution
angenommen: Das Folkething möge erklären, daß die von
ver Regierung in der Erwartung auf Nachbewilligung
gemachte Ausgabe von 509009 Kronen für die Verſtärkung der
Kopenhagener Seebefeſtigung durch den Hinweis auf äußere politiſche
Verhältniffe nicht hinreichend begründet ſei; das Folkething betrachtete
deshalb dieſe Verausgabung als Hintanſetzung ſeines Vewilligungs-

drei Punkte ins Auge zu faſſen die Schlichtung der geiſtlichen,
die der weltlichen Angelegenheiten und die Regelung des VBeſitz
ſtandes. Bezüglich der erſteren wurden der Paſſauer Vertrag und
der Augsburger Religionsfriede beſtätigt und beide in ihrer
Wirkſamkeit auf die Reformirten ausgedehnt. Die vor 1624
eingezogenen geiſtlichen Güter ſollten eingezogen bleiben. Die
häusliche Andacht ſollte überall ungeſtört ſein. Die öffentliche
Religionsübung ihrer Unterthanen zu beſtimmen, blieb den
Ständen vorbehalten. Widerſtrebende ſollten auswandern
dürfen. Das Reichskammergericht mußte zur Hälfte mit
katholiſchen, zur Hälfte mit proteſtantiſchen Räthen beſetzt
werden, im Reichstage ſollte in Glaubensſachen kein Mehr-
heitsbeſchluß Geltung haben.

Die weltlichen Angelegenheiten regelte man dergeſtalt, daß
die Landeshoheit der Reichsſtände im Verhältniß zum Kaiſer
anerkannt und dieſem auch das Recht, Bündniſſe unter ſich oder
mit fremden Mächten abzuſchließen, zuerkannt wurde, ſofern ſich
dieſelben nicht gegen Kaiſer und Reich richteten. Die Nieder
lande und die Schweiz wurden als vom Deutſchen Reiche unab-
hängig erklärt, die Kurwürde der bayriſchen Linie des Hauſes
Wittelsbach zuerkannt, während für die pfälziſche ein neuer
achter Kurſitz errichtete wurde. Eine allgemeine Amneſtie
vollendete die Reihe der hierher gehörigen Beſchlüſſe.

Der Beſitzſtand der einzelnen Mächte wurde wie folgt feſt-
geſetzt: Schweden bekam Vorpommern mit Stettin, Rügen,
Uſedom, Wollin, Wismar, die Bisthümer Bremen (nicht die
Stadt) und Verden und 5 Millionen Thaler Kriegsentſchädigung.
Frankreich erhielt einen Theil des Elſaß nebſt Breiſach, außer
dem beſtätigte man es im Beſitz von Toul, Metz und Verdun
Bayern behielt die Oberpfalz die Niederpfalz gab man den
Söhnen Friedrichs V. zurück. Sachſen blieb im Beſitz der
Lauſitz, während Brandenburg einen Theil von Pommern,
ſowie die Bisthümer Minden, Halberſtadt und das Erzbisthum
Magdeburg bekam.

Politiſch hatte der Friede alſo die Folge, daß er die Klein
ſtaaterei in Deutſchland begründete und dadurch die innere
Feſtigung und Geſtaltung des Reichs um 200 Jahre hinaus-
ſchob; in religiöſer Beziehung überantwortete er die Unterthanen
ihren Standesherren, die katholiſchen unter denſelben dadurch
in den Stand ſetzend, die Gegenreformation in ihren Staaten
nach Kräften fortzuſetzen. Jmmerhin war es aber doch ein
Friede, den alle Welt mit Freuden bewillkommnete. PaulGerhard ſang:

rechtes und erklärt ſich gegen eine eventuelle Annahme dieſer Be
willigung auf Grund eines Nachbewilligungsgefetzes. Die Minder-
heit, beſtehend aus t der Rechten, erklärte, nicht für dieſe
Reſolution ſtimmen zu können.

Jtalien.
Zarnadelli

hat eingewilligt, die Präſidentſchaft der Kammer zu übernehmen. Es
wird deshalb ein ruhiger Verlauf der Seſſion erwartet

Nach dem Kriege.
Man erwartet, daß die amerikaniſch enFr iedens

kommiſſare in Paris heute den ſpaniſchen Kommiſſaren
eine Art Ultim a tum vorlegen werden, da ſowohl Präſident
Mac Kinley als auch die amerikaniſchen Kommiſſare überzeugt
ſeien, daß Spanien abſichtlich die Verhandlungen hinausziehe.
Die Vereinigten Staaten werden durchaus keinen Theil einer
Schuld übernehmen, weder der von Kuba, noch der der
Philippinen.

Die Peſt in Wien.
Neue Peſtfälle ſind ſeit Sonnabend in den Wiener medi

ziniſchen Anſtalten nicht vorgekommen, ſo daß die Hoffnung
nicht ausgeſchloſſen erſcheint, die Seuche werde ſich mit ihren
bisherigen Opfern begnügen und nicht über ihren Entſtehungs-
ort in der öſterreichiſchen Hauptſtadt und darüber hinaus ver
breiten. Freilich heißt es, daß zwei mit Peſtbazillen

e im p fte Ratten dem bakteriologiſchen Laboratorium entLiufen eien. Das würde, da die Peſt durch Ratten
bekanntlich leicht verſchleppt wird, immerhin eine Gefahr
für Wien bedeuten. Aber dies Gerücht iſt nicht
ſicher verbürgt, ſo daß man nicht unnöthig den Teufel an die
Wand malen ſoll. Jedenfalls verdient es Anerkennung, daß
aus Vorſicht die Wiener Behörden eine allgemeine Rattenjagd
angeordnet haben, um dieſe unheimlichen Seuchenträger möglichſt
zu vertilgen. Es wurde feſtgeſtellt, daß außerhalb des Kreiſes
der Jnfektion verdächtiger Perſonen, die im Franz Joſefſpital
internirt ſind, keine bedenkliche Erkrankung vorgekommen iſt.
Von heute an wird der Krankenbeſuch im allgemeinen Kranken-
hauſe auf jene ſchweren Fälle beſchränkt, bei denen er nicht ver-
weigert werden kann. Hinſichtlich der Mutter des an der Peſt
verſtorbenen Dieners Bariſch, welche zur Beerdigung
ihres Sohnes nach Wien gekommen war und vor
vier Tagen mit den Kleidern des Todten nach
Laa zurückgekehrt war, berichtete der Wiener Magiſtrat an den
dortigen Gemeindevorſtand mit der Weiſung, daß die Frau
wegen Peſtgefahr zu überwachen ſei. Sie hat unterdeß nicht
bloß mit den Mitbewohnern des Armenhauſes, in dem ſie mit
ihren Manne untergebracht iſt, ſondern auch mit der Lager
Bevölkerung in Berührung geſtanden. Frau Bariſch wurde
nun unverzüglich durch die Gendarmerie von der Feldarbeit
weg in das Bürgerſpital gebracht und in einem Zimmer iſolirt.
Nach Mittheilung der Aerzte befindet ſich Frau Bariſch jedoch
vollkommen geſund. Die Kleider des verſtorbenen Bariſch
wurden verbrannt.

Bei dem Tode Dr. Müllers war nur die Wärterin zugegen.
Bis Sonnabend Abend 9 Uhr war Dr. Müller bei vollem Bewußt-
ſei, dann erſt war bei ihm das Senſorium benommen. Die Leiche
durfte Niemand berühren, als Dr. Poech und die Nonne. Beide
trugen eine Art Geſichtsbinde aus Gaze, in welcher ein
Wattetampon Mund und Naſe verdeckte. Durch zwei
Diener wurde ein Holzſarg gebracht, dann die Thür
der Jſolirkammer geöffnet und der Sarg zur Hälfte hin
eingeſchoben, worauf ſich die Diener entfernten. Dr. Poech und die
Nonne ergriffen den Sarg und ſchleiften ihn in das Zimmer hinein.
Dann wurde in den Sarg eine Schicht von mit einer Sublimatlöſung
getränkten Sägeſpänen geſchüttet, der Leichnam in ein Leinentuch ge
wickelt und in den Sarg gelegt. Dieſer wurde hierauf von Dr. Poech
und der Nonne vernagelt, bis zur Thür geſchleift und zur Hälfte
hinausgeſchoben. Draußen vor der Thür ſtand der Metallſarg bereit,
weſcher, nachdem der Holzſarg hineingeſtellt war, zugeſchraubt, ver
löthet und in das Desinfektionszimmer gebracht wurde.

Der Beerdigung wohnten nur 18 Perſonen bei. Auf behörd
liche Anordnung fuhren die Trauergäſte vor dem mit Kränzen geſchmückten Leichenwagen, der den Wagen zum CEentralfriedhof

abſchloß. Trauergäſte und Prieſter mußten in einer Entfernung
von fünfzehn Schritten vom Grabe ſtehen bleiben. Nach der
Einſegnung der Leiche durch den Prieſter verlas Dozent
Dr. Frankl von Hochwart einen von Profeſſor Nothnagel
verfaßten Nachruf, den dieſer wegen eingetietener Heiſerkeit

„Gottlob iſt nun erſchollen
Das edle Fried- und Freudenwort,
Daß nunmehr ruhen ſollen
Die Spieß' und Schwerter und ihr Mord.“

Hatte doch das Volk die Koſten zahlen müſſen und
was für Koſten! Das deutſche Vaterland glich einer
großen Wüſte. Viele der noch Lebenden hatten den Frieden
überhaupt nie kennen gelernt, viele hatten in Wäldern und Ver-
ſtecken das Licht der Welt erblickt. Ackerbau und Weinbau
waren verſchwunden, es gab keine Wieſen, keinen Viehſtand
mehr. Die Straßen wimmelten auch nach dem Kriege von
Räuberbanden, denn die entlaſſenen Kriegsknechte hatten den
Geſchmack an der Arbeit verloren und ſetzten ihr Handwerk
fort. Die Jugend war verwahrloſt und verroht, auf den
wenigen Grasplätzen ſah man Heerden von Kindern Gras
weiden, wie die Thiere des Feldes. Böhmen, Sachſen, die
Pfalz waren am ſchlimmſten verheert worden. Die Soldaten
verbrannten und mordeten alles, Männer, Weiber, Kinder.
Durch unſägliche Foltern und Martern (u. a. den ſogenannten
„Schwedentrunk“) ſuchten ſie Geld und Lebensmittel
aus den unglücklichen Bewohnern, die oft ſelbſt nur noch
das nackte Leben beſaßen, herauszupreſſen. Weiber und Mädchen
wurden gemißhandelt. Seuchen und Hungersnoth kamen als un-
heimliche Bundesgenoſſen hinzu, beſonders die Peſt wüthete
furchtbar. Tauſende von Dörfern verſchwanden vom Erdboden
oder lagen ausgeſtorben.

Jn Böhmen blieben von 34 700 Dörfern noch 6000 übrig,
der ſchwediſche General Pfuel allein ließ 800 in Flammen
aufgehen. Von drei Millionen Einwohnern verblieben nur
780 000, von 150 000 Bauerſtellen etwa 50 000. Der Wein-
bau wurde völlig zu Grunde gerichtet. Schleſien und Mähren
kamen nicht beſſer fort, ebenſowenig Bayern. Die Einwohner-
zahl von Augsburg verminderte ſich von 80 000 auf 18 000.
Jn zahlreichen Dörfern war weder Schloß noch Nagel mehr
zu finden. Ein Scheffel Korn koſtete 60--80 Gulden (heute
3--4 Gulden; dabei hatte das Geld damals einen weit höheren
Werth)! Württemberg zählte 1634 noch 313 000, 1641 nur
noch 48 000 Seelen. Jn Stuttgart ſtarben 1635 allein 4379
Perſonen, in der Pfalz rafften 1635 die Seuchen Hundert-
tauſende von Menſchen hin in vielen Städten blieb kaum ein
Zehntel der Einwohner am Leben. Jn der Pfalz blieb zuletzt

er Bevölkerung
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nur etwa noch der fünfzigſte Theil
übrig. Karl Grün, der in ſeiner

des 17. Jahrhunderts dieſe grauenhaften Zahlen zu-
ſammenſtellt, erzählt, daß Gras, Blätter, Thierfelle, Baum-
rinde, Aas, Leichen (ſogar vom Galgen geſchnitten) in manchen
Gegenden Deutſchlands den hungernden Menſchen als Lebens-
mittel dienten. Neſſeln und Schnecken waren Leckerbiſſen.
Weiber verzehrten ihre Kinder. Das Elſaß war zur Wildniß
geworden. Heſſen verlor 18 Städte und 700 Wohnorte. Jn
Wiesbaden wuchſen Sträucher und Hecken auf dem Rathhaus-
platze. Meiningen verlor 10000 Bewohner von 12740,
Sachſen allein in den Jahren 1631 und 1632 faſt eine Million
Menſchen. Dörfer verſchwanden zu Tauſenden, die Wölfe
hatten ſich ſo ſtark vermehrt, daß ſie in ganzen Heerden Dörfer
und kleine Städte überfielen. Man ſagte damals die Wölfe ſind
in den Wohnungen, die Bauern in den Wäldern. Von
Magdeburg, einer Stadt, die 40 000 Einwohner gezählt hatte,
ſtanden noch 139 Häuſer, Berlin ſoll 1661 ſogar nur noch
300 Bürger gezählt haben. Von der Geſammtbevölkerung
Deutſchlands, die vor dem Kriege ungefähr 16 Millionen be
trug, waren beim Abſchluß des Friedens nur etwa noch 4 Mil-
lionen übrig und in was für einem kläglichen Zuſtande
Hungernd, in Lumpen, ohne Nahrung und Obdach!

Alle dieſe Wunden ſollte der Friede heilen. Aber wie?
Die Bauern hatten den Ackerban verlernt; Heerden von
Räubern und Zigeunern machten das Land unſicher. Jm
Freiſingſchen ging der Preis eines Gutes von 2000 auf 80
Gulden herab. Jn Weinsberg gaben drei Morgen Grasland
ein einziges Fuder Heu. Um die Bevölkerung zu vermehren,
griff man zu den verzweifeltſten Mitteln. So erlaubte man
den katholiſchen Geiſtlichen die Ehe, in Nürnberg wurde
ſogar nach den Kriegsläuften und der Peſt von 1632 das Nehmen
von zwei Weibern geſtattet. Dabei dauerte der Steuerdruck
und die Fron nicht nur fort, ſondern Fronen und Steuern
wurden noch vermehrt und die Fürſten verdoppelten ihre
ſtehenden Heere. Das Ausſchlachten der Bauerngüter wurde
im Großen betrieben. Gewerbe und Handel hörten ganz auf
damals war es, wo der Welthandel von Deutſchland auf England,
Holland und Frankreich überging. Die Münzverſchlechterung that
das Uebrige, um die Zuſtände noch jämmerlicher zu geſtalten. Jahr-
hunderte waren nöthig, die Wunden dieſes ſchrecklichen Krieges
gänzlich vernarben zu machen, ja, ſelbſt heute iſt die Zahl der
Dörfer in Thüringen und Franken z. B. noch nicht wieder ſo
groß, als vor dem 30 jährigen Kriege!
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ſelbſt verhindert war. Es heißt darinHier ſtarb ein Held! Wir ſenken ihn ins Grab im fahlenDunkel der Nacht. Grauen und Entſetzen umgiebt für ſo viele dieſen
Sarg. Meuchlings hat Dich das heimtückiſche Gift der Seuche
niedergeſtreckt.“ Der Nachruf feierte dann Müller als Mann der
Wiſſenſchaft, den die vornehmſten Tugenden ſchmückten. „Dein
Leben war ein Hymnus auf die beiden hohen Mächte: Pflicht
treue und ſittlicher Muth! Dein Name iſt eingereiht in
die große Schaar der Märtyrer der Wiſſenſchaft.“ Nachdem noch
die Verzte Dr. Mannaberg und Dr. Haller dem Verſtorbenen
Nachrufe gewidmet hatten, wurde das Grab ſofort zugeſchaufelt.

Dr. Müller war bis kurz vor ſeinem Tode bei klarem Bewußt
ſein geblieben. Einige Minuten vorher bat er die ihm pflegende
Nonne, einen Brief zu ſchreiben, den er ihr an ſeine Familie diktiren
werde. Die Nonne ſchrieb, während Müller mit lauter Stimme
Worte des Abſchieds und ſeine letzten Wünſche ausſprach. Schließlich
bat er die Nonne, den Brief nach ſeinem Tode abzuſchicken. Die
Nonne diktirte ſpäter den Brief einer anderen Schweſter, und dieſes
Manuſkript wurde dann der Poſt übergeben. An ſeinen Bruder, der
Polizeikommiſſar iſt, ſchrieb der Kranke ſelbſt einen Abſchiedsbrief, der
nach ſorgfältiger Desinficirung übergeben wurde.

ffiziös wird verſichert, daß in Berlin in den öffent
lichen Anſtalten keine Verſuche mit Peſtbazillen ge-
macht werden. Es iſt ohne Weiteres anzunehmen, daß auch
privatim ſolche Verſuche überhaupt nicht gemacht werden
können und dürfen. Hoffentlich nehmen die betreffenden Re
gierungsſtellen die Wiener Ereigniſſe zum Anlaſſe, nicht bloßdie Thierverſuche mit Peſtbazillen, dern auch die mit andern

Bazillen aufs Sorgfältigſte zu überwachen. Gerade dieſe
Thierverſuche können leicht den Bazillus weitertragen. Jn Wien
ſcheint man die doch unbedingt nothwendige Vorſicht ſo
außer Acht gelaſſen zu haben, daß ſelbſt Blätter wie die „Köln.
Ztg.“ von einer ſtarken „Leichtfertigkeit“ ſprechen. Die
Ueberwachung der Verſuchsthiere war zugeſtandenermaßen
ungenügend. Der verſtorbene Wärter Bariſch ſoll ein Gewohn
heitstrinker geweſen ſein. Welche geradezu unglaubliche Unvor
ſichtigkeit iſt es, einen ſolchen Mann ſo zu beſchäftigen! Daß
man nachher ſeiner Erkrankung ſo wenig Gewicht beilegte, daß
man ihn nicht ſofort iſolirte, daß man den Fall nicht ſchleunigſt
anzeigte, daß man ſich nicht Mühe gab, ſofort alle Perſonen
zu iſoliren, die mit ihm in Berührung gekommen waren,
alles das ſind Dinge, die ebenſo unverſtändlich wie
unverzeihlich ſind. Wen die Hauptſchuld daran treffe, entzieht
ſich unſerer Beurtheilung. Manche häufen Vorwürfe auf
den Prof. Nothnagel, andere auf die Zuſtände
des Krankenhauſes. Jedenfalls mag ein Zuſammenwirken
verſchiedener Fahrläſſigkeiten die Entwickelung der Dinge ver
ſchuldet haben. Wie es ſcheint, verdankt die Stadt Wien in
erſter Linie ihrem Bürgermeiſter Lueger, daß wirkſame
Mittel, das Weiterſchreiten der Seuche zu hindern, angewandt
wurden. Sein entſchiedenes, kraftvolles Eingreifen verdient un
umwunden Anerkennung. Daß man nun in den Schutz und
Vorbeugungsmaßregeln etwas weit geht, läßt ſich ver
ſtehen. Die Schließung des Krankenhauſes wird hier und da
als eine zu weit gehende Maßregel bezeichnet. Ob das der
Fall ſei, können wir nicht entſcheiden. Die im nieder-
öſterreichiſchen Landesausſchuſſe aufgeſtellte Forderung, daß
ſämmtliche lebenden Kulturen von Peſtbazillen getödtet werden
ſollen, geht zwar etwas weit, läßt ſich aber aus der Stimmung
heraus erklären. Mehr Vorſicht iſt bei einer ſolchen Gefahr
beſſer als zu wenig.

vorzutragen

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. S. „Kaiſerin Auguſta“, Komdt.

Kpt. z. S. Köllner, iſt am 22. Okt. in Yokohama eingetroffen und
will am 27. Okt. von dort nach Kiautſchau zurückkehren. Der Ab
löſungstransport für die Schiffe des Kreuzergeſchwaders iſt unter
Führung des Kapt. z. S. Gülich per Reichspoſtdampfer „Bayern“
am 23. Okt. in Port Said eingetroffen und an demſelben Tage nach Aden
weitergegangen. S. M. SS. „Carola“, „Odin“, „Ulan“ ſind
am 22. Okt. nach Kiel zurückgekehrt. S. M. S. „Rhein“ iſt am
22. Okt. von Kiel in See gegangen, in Glückſtadt eingetroffen und
beabſichtigt am 28. Okt. wieder von dort in See zu gehen. Der
Dpfr. „Crefeld“, welcher die abgelöſten Mannſchaften von
Kiautſchau zurückgebracht hat, hat am 22. Okt. Wilhelmshaven ver-
laſſen. Die III. Torpedobootsdi v. iſt am 21. Okt. in Swine-
münde eingetroffen. S. M. Tpdbt. „S 66“ iſt am 22. Okt. behufs
Außerdienſtſtellung von Kiel nach Wilhelmshafen in See gegangen

und am 23. Okt. dort eingetroffen. S. M. Schultorpedobte. „S
„S 5“ und „8 32“ ſind am 22. Okt. in Warnemünde angekommen.
S. M. Schultorpedobte. „S 6“, „S 18“ und „S 23“ ſind am
22. Okt. in Emden eingetroffen.

Norddentſcher Lloyd. „Pfalz“, von Bremen kommend,
23. Oktober in Villa Garcia angekommen und am ſelben Tage
Reiſe n. d. La Plata fortgeſetzt. „Bayern“, nach Oſtnſien beſt.,
23. Oktober von Port Said abgegangen. „Barbaroſſa“, von
New-ork kommend, 23. Oktober in Southampton angekommen und
am ſelben Tage nach Bremen weitergegangen. „Bremen'“, n.
Auſtralien beſt., 23. Oktober Dover paſſirt. „Mark“, v. La Platakommend, 22. Oktober in Antwerpen angekommen. „Werra'“, v.
NewYork kommend, 22. Oktober 1 Nm. nach Genua weitergeg.
„Gera“, von Auſtralien kommend, 22. Oktober in Genug angek.
„Mainz“, nach Braſilien beſt., 22. Oktober von Liſſabon abgeg.
„Darmſtadt“, von Oſtaſien kommend, 23. Oktober in Colombo
angekommen.

HollandAmerikaLinie, 24. Oktober. „Spaarndam“,
v. NewYork n. Rotterdam, Sonnabend Vorm. v. NewYork abgeg.
„Edam“, v. Amſterdam n. New-York, heute Vorm. Scilly paſſ.
ha t F ndam“, v. NewYork n. Rotterdam, heute Vorm.

izard paſſ.
Caſtle-Linie, 24. Oktober. „Lismore Caſtle“ auf

Ausreiſe heute in Mauritius angek. „TDintagel Caſtle“ auf
Ausreiſe Sonnabend v. Southampton abgeg. „Braemax
Caſtle“ auf Heimreiſe in London angek.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Deutſcher Kirchengeſangverein. Man ſchreibt der „T. R.“aus Leipzig: Vom 16. bis 18. Oktober tagte hier die 14. Fahres

verſammlung des Deutſchen Kirchengeſangvereins. Die
Vertreter der 21 Landes- und Provinzialvereine vereinigten ſich unter
dem Vorſitz des verdienten Oberhauptes, Geh. Staatsraths Exz. Hall-
wachsDarmſtadt. Aus den Verhandlungen heben wir hervor: den
Beſchluß neuer Erhebungen in Sachen der finanziellen und ſozialen
Stellung der Kantoren und Organiſten, ſowie einer Rundfrage
nach den ſtiftungsmäßig oder ſonſtwie feſtgelegten kirchen muſikaliſchen
Verpflichtungen der höheren Schulen. An Stelle des Provinzial
verbandes von Hannover hat ſich in den letzten Tagen ein „nieder
ſächſiſcher Chorverband“ konſiituirt, der außer Hannover auch Braun
ſchweig, Oldenburg, die lippeſchen Fürſtenthümer und Bremen umfaßt.
Nunmehr find nur noch z we i Lande vom DeutſchenKirchengeſangverein
ausgeſchloſſen, beide Mecklenburg. Uebrigens gehörte bisher auch keiner
der Leipziger Kirchenchöre zum deutſchen Verband, was ſich hoffent
lich bald ändern wird. Das Hauptreferat der Tagung behandelte
den „kirch lichen Charakter unſerer Geſangvereine“.
Der Vortra
macht. Außer den Sitzungen füllten das Programm gottesdienſt
liche Feiern, Konzerte, Beſichtigungen, und Leipzig hinterließ den

i Theils ine e s und le ger ſt Mengenge beſonders ſchwieriger Ortsverhältniſſe Seipzig j gerinder abfoluten, weniger der „angewan

wird als „Dentſchrift“ den Vereinen zugänglich ge

iheils wohl

„guten Kreiſe“ der Stadt den Verhandlungen und Verſammlungen
fern, fich auf die Theilnahme an den kirchlichen Feiern beſchränkend.
Sonderbar nahm ſich vollends die Abweſenheit der Stadtgeiſtlichkeit
aus, deren zahlreiche Genoſſenſchaft (über 50 Häupter) nur einen
Vertreter entſandte. Die große Bedeutung der KirchengeſangsAn-
gelegenheit für Stadt und Land wird anſcheinend noch nicht überall
erkannt. Die nächſtjährige Verſammlung wird um Mitte Juli in
Straßburg ſtattfinden.

Berlin. Der Oberwaltungsgerichtsrath Dr. Ferdinand von
Martitz iſt zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät
der hieſigen Friedrich-Wilhelms- Univerſität ernannt worden.

Königsberg i. Pr., 24. Oktober. Der bisherige ordentliche
Honorarprofeſſor D. Dr. Gieſebrecht zu Greifswald iſt

ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der
niverſität zu Königsberg i. Pr. ernannt worden.

Theater nnd Muſik.
Guſtav von Moſers und Thilo von Trothas neueſtes Luſt

ſpiel „Auf Strafurlanb“ hatte bei der vorgeſtrigen ProbeAuf-
führung am Schauſpielhauſe in Potsdam einen großen, durch
ſchlagenden Erfolg. Die anweſenden Verfaſſer wurden ſtürmiſch
gerufen.

Das demnächſt im Berliner „Neuen Theater“ mit Nuſcha
Butze zur Aufführung gelangende Schauſpiel „Der Sohn der Frau“
von Max Kretzer erſcheint ſoeben in E. Pierſon's Verlag in Dresden.

Gerichtszeitung.
-2 Halle a. S., 24. Okt. (Strafkammer.) Gifährlicher

Meffſergebrauch hatte den 24 Jahre alten Arbeiter Paul Brückner
aus Giebichenſtein unter Anklage gebracht wegen qualifizirter Körper
verletzung. In der Nacht zum 1. Auguſt Sonntag zum Montag

waren in Giebichenſtein der Maurer Otto Schaaf und
deſſen Bruder aus Cröllwitz, in Geſellſchaft eines
jungen Mädchens und eines ihrer Bekannten vom Tanz-
vergnügen kommend, am Gaſthof zum Mohr mit dem ihnen nach-
gegangenen Brückner zuſammengetroffen, worauf nach Anknüpfung
eines urſprünglich harmloſen Geſprächs zwiſchen Brückner und Otto
Schaaf ein lebhafter Wortwechſel entſtanden war, der zu einer gegen
ſeitigen Rempelei geführt und mit einer Meſſerſtecherei geendet hatte. Otto
Schaaf war von Brückner, der ſich noch mit Herrmann Schaaf herum-
geſtritten, hinweggegangen, aber alsbald durch Brückner eingeholt und
mit einem Meſſer von hinten in den rechten Oberſchenkel geſtochen
worden. Des Angeklagten Ausrede, er ſei damals angetrunken ge-
weſen und wiſſe nichts von dem fraglichen Vorgange, wurde durch
ſeine weiteren Angaben vollſtändig widerlegt. Nach ärztlichem Gutachten
hat der Verletzte eine 4-5 em lange und 10 em tiefe, ſchräg ab-
wärts gegangene Wunde gehabt, woran er bis zum 1. Oktober be
handelt worden iſt. Otto Schaaf gab noch an, er ſei infolge des
Meſſerſtichs 46 Tage arbeitsunfähig geweſen. Dem Antrage des
Staatsanwalts gemäß erfolgte Verurtheilung des Angeklagten zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß mit Rückſicht auf ſeine
große Rohheit. Auch wurde er ſofort verhaftet.

Braunuſchweig, 25. Okt. Großes Aufſehen erregt hier
ein Prozeß wegen Steuerhinterziehung in bedeutendem
Umfange der heute vor der erſten Strafkammer des hieſigen
Herzoglichen Landgerichts verhandelt wurde. Angeklagt ſind die
Maſchinenfabrikanten Robert Karge s und Hermann Fröling,
Beide von hier. Karges hegründete 1872 ſein Geſchäft mit geringen
Mitteln erſt als Fröling 1887 in dasſelbe eintrat und
ein Kapital von 30000 Mark einſchoß, nahm das Unter
nehmen einen ſchnellen Aufſchwung und warf für die Unternehmer
reichlichen Gewinn ab. Wenig im Einklange hiermit ſtand aber die
Selbſteinſchätzung der Angek.agten zur Gemeindeſteuer (nach der
die Staatsſteuer bemeſſen wird). Karges deklarirte 1894/95 ein Ein-
kommen von 9500 Mark, 1895,/96 ein ſolches von 10 000 Mark
und 1896,/97 24 000 Mark. Die Stadt nahm, da ihr dieſe Be-
träge zu niedrig erſchienen, ſelbſtſtändig ein ſteuerpflichtiges Ein-
kommen von 17 000 Mark für 1894/95, 35 000 Mark für 18095/96
und 52000 Mk. für 1896/97 an. Auch bei Fröling, der noch etwas
weniger als Karges deklarirt hatte, nahm der Magiſtrat eine
entſprechende Erhöhung vor. Durch die eingeleitete Unterſuchung
iſt feſtgeſtellt worden, daß beide Angeklagte ſeit dem Jahre 1891 je
Beträge von 10000 bis 80 000 Mark aus dem Geſchäfte auf Privat
konto entnahmen. Die Angeklagten wollen Beide der Buchführung
nicht kundig und über den Reingewinn nicht orientirt geweſen ſein.
Einige bei der Firma früher in Stellung befindlich geweſene Buch
halter bekunden als Zeugen, daß die Bücher ſich in größter Un
ordnung befunden hätten und nie Bilanzen gezogen worden ſeien.
Ein Zeuge ſchätzt den Gewinn während ſeiner dreijährigen Thätigkeit
bei der Firma auf 368 000 Mark, ein anderer Zeuge giebt an, daß in
den Jahren von 1887--91 ein Reingewinn von 180 000 Mark erzielt
worden ſei. Die Sachverſtändigen ſchätzen den Gewinn ſeit den letzten

4 Jahren auf 227 000 Mark und betonen, daß die Angeklagten auch
ohne Kenntniß der Buchführung hätten wiſſen müſſen, daß ihr Ein
kommen weit höher ſei, als ſie deklarirt hätten. Der Gerichtshof
nahm zwei Fälle von Steuerhinterziehung für erwieſen an und
verurtheilte die beiden Angeklagten zu je 14000 Mark Geld-
ſtrafe und zur Zahlung des ſechsfachen Betrages der
hinterzogenen Steuer.

Vermiſchtes.
Eine Hochzeitsreiſe auf den Gipfel des Mont Blane

hat ein unternehmendes junges Ehepaar aus Orleans gemacht. Jn
Geſellſchaft von zwei Führern machten ſich die übermüthigen Leutchen
muthig auf den Weg und unverdroſſen kämpften ſie ſich durch furcht
bare Schneeſtürme hindurch allen Gefahren und Schwierigkeiten
trotzend, verfolgten ſie die durch Eisfelder führende vorgeſchriebene Route
und nach zwölfſtündigem Emporklimmen erreichten ſte mit ſtolzem
Triumphgefühl im Herzen die 15 800 Fuß über dem Meeresſpiegel
liegende Spitze des Berges Der noch mit weit größeren Gefahren
verbundene Abſtieg wurde ebenſo erfolgreich ausgeführt und nach
dreitägiger Abweſenheit langten die vier Bergſteiger in Chaumounix
an, wo ſie von den Bewohnern und den wenigen waghalſigen
Touriſten mit Jubel empfangen wurden. Eine Kanone ſchoß man
ihnen zu Ehren ab und ein brillantes Feuerwerk leitete einen Ball
ein, den man zur Feier des ſeltenen Ereigniſſes veranſtaltet hatte.

Einen Kampf auf Leben und Tod hatte der Forſtaufſeher
Buhrow aus Juſchken bei Berent mit einem Wilddiebe zu be-
ſtehen. Dem „Geſ.“ wird darüber berichtet: Der Beamte,
welcher ſchon längere Zeit Wilderer in ſeinem Revier
vermuthete, unternahm gegen Abend den gewohnten Patrouillengang.
Um ein wenig auszuruhen, ſette er ſich hinter einen Buſch, als er
plötzlich einen Mann mit einem doppelläufigen Gewehr auf ſich zu
kommen ſah. B. ließ den Wilderer, den er erkannte, bis auf
fünf Schritte zu ſich herankommen, rief ihn beim Namen und
befahl ihm, das Gewehr niederzulegen. Wie der Blitz ſprang

und das Gewehr in Anſchlag zu bringen. Jetzt erkannte der Wilderer
die Gefahr und legte ſein Gewehr nieder, welches der Beamte ſo-
gleich in Beſchlag nahm. Mit der größten Vorſicht mußte B. ſich
entfernen, da der Wilddieb mehrmals Miene machte, ihn zu über
fallen, Der Wilderer iſt der 26 jährige Beſitzerſohn V. Czucha aus
Schönheide.

Etandesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 24. Oktober 1898.
ufgeboten Der Handarb. Julius t J Giebichenſtein

Buch wegen nicht ganz allskeichender Hurſiſtulgen blieben vie ſogen.
und Margarethe Treptow, alt. Markt 20. nSheber, Bchernr. 9 und Klara Lutzemann, Mart uſtr. 21. Der

der Wilderer auf B. los, faßte deſſen Gewehr und
verſuchte mit ſeinem Gewehr auf B. zu ſchießen. Obwohl
er dem Forſtbeamten an Stärke bedeutend überlegen war,
gelang es dieſem doch, ſich und ſein Gewehr frei zu machen

ilfsbremfer Eduard

2Ziegler Gottlied Leuge und Pauline Mangold, Strieghorſt. Der
Maurer Franz Völker, Fleiſcherſtr. 1 und Sofie Baumfeld, Kirchedlau.

Eheſchließungen: Der Hilfsbremſer Ernſt Müller, Thomaſitus-
ſtraße 9 und Anna Kegel, Albert-Schmidtſtr. 10. Der Rangirer
Ton Lontzek, Bernhardyſtr. 14 und Helene Wünſcher, Schmiedſtr. 24.

er Krankenwärter Ernſt Beckert, Langendorf und Louiſe Jahn,
Marienſtr. 21.

Geboren: Dem Markthelfer Hugo Treff, Bäckerſtr. 4, T.
Marie Martha Klara. Dem Bremſer Karl Wedler, Hardenbergſtr. 1,
T. Margarethe Friederike. Dem Kaufmann Richard Laue, Lands-
bergerſtr. 67, S. Fritz Arthur Georg. Dem Kupferſchmied Auguſt
Hellwig, gr. Steinſtr. 44, T. Martha Thereſe. Dem Werkſtattſchreiber
Karl Vollhardt, gr. Märkerſtr. 8, S. Oswald Karl Julius Hans.
Dem Kernmacher Karl Gorgas, Dorotheenſtr. 12, T. Eliſe Anna.
Dem Handarb. Karl Schumann, m 4, S. Willy. Dem
Arbeiter Franz Röſemann, Entb.-Jnſt., S. Karl Albert Hermann.
Dem Schneider Aug. Weber, Bölbergaſſe 2, S. Harry Hans.

Geſtorben: Des Paſtor emer. D. theol. Hrinr Hoffmann
Ehefrau Laura geb. Wentzel, 74 J., Kirchthor 22. Des Handarb.
Johannes Rühm T. Marie, 6 J., Weingärten 26. Des Maler PaulPabſt S. Guſtav, 6 J., Mühlweg 25. Der Adminiſtrator a. D.
Karl Bobardt, 73 J., Franckeplatz I. Des Fenſterputzer Julius
Lippich S. Franz, 2 Mon., Fleiſcherſtr. 13. Des Maler Karl Albert
T. Louiſe, 2 Mon., Niemeyerſtr. 16. Des Handarb. Franz Walther
S. Kurt, 1 J., Schmiedſtr. 22. Des Bergarb. Karl Weber Ehefrau
Friederike geb. Exner, 70 J., kl. Ulrichſtr. 31. Der Former Ferdinand
Spät, 61 J., Taubenſtr. 16. Des Schuhmachermſtr. Joſef Vlk S.
Kurt, 3 Mon., Auguſtaſtr. 16. Des Böttcher Herm. Stackebrandt
T. Elſa, 1 J., Dieskauerſtr. 14. Des Handarb. Franz Göricke T.
Minna, 12 J., Diakoniſſenhaus. Des Maurer Max Keller S. Eduard,
1 Mon., Glauchaerſtr. 33. Des Rollkutſcher Friedr. Kittelmann S.
Friedrich, 6 J., Saalberg 21. Der Privatmann Karl Achtermann,
63 J., gr. Wallſtr. 51.

Fremdenliſte.
ur Stadt Hamburg. Hofrath Dr. Oskar W. Wenner-

ſtröm nebſt Frau aus Stadt Kajane. Hauptmann a. D. v. Dewitz
aus Stettin. Arzt Dr. Mundt nebſt Frau aus Breslau. v. Mutzen-
becher aus Berlin. Rittergutsbeſitzer E. Barth nebſt Frau aus
Wiederau. Rentier von Blumenthal aus Berlin. Frl. Elſe Barth,
Frl. M. Sachfa, beide aus Wiederau. Gutspächter O. Fiſcher nebſt
Sohn aus Budapeſt. Frau Hauptmann de Nien nebſt Kinder aus
Altenburg. Landwirth Carl Schäfer aus Wegeleben. Homeyer nebſt
Frau aus Berlin. Landwirth Langenſtraß aus Cönnern. Aſſeſſor
Dr. Leue aus Berlin. Frau Louiſe Schilling nebſt Tochter aus
Cöthen. Ingenieur Hugo Hökendorf aus Aachen. Landwirkh
H. Plaß aus Mönchshof. Rentier J. Wegner nebſt Frau aus Berlin.
Lieutenant von Albedyll aus Potsdam. Landwirth A. Lohmann
aus Weende. Rittergutsbeſitzer C. B. Neupauer aus Hochſtädt.
Rittergutsbeſitzer von Roberti aus Baumgarten. Landwirth H. Loh
mann aus Opperode. Landwirth Chr. Minnger aus Linden. Ritter
gutsbeſitzer Reiche aus Haferungen. Rittergutsbeſitzer Dr. Mathieſen
aus Dettenborn. Lieuten. Staffehl aus Steberburg. Landwirth
Roth aus Wilhelmsdorf. Rittergutsbeſitzer G. Varth nebſt Frau
aus Kl.-Neundorf. Landwirth L. Roſiny aus Müglenz. Profeſſor
F. G. Peabody nebſt Frau aus Amerika (U. S. A.). Hauptmann
von Einem nebſt Familie aus Sangerhauſen. Adminiſtrator
H. Dreyer aus Pfersdorf. Landwirth Felix Markwald aus Erde-
born. E. Kroog aus Bremerhaven, Katzenſtein aus Hannover,
Kloſtergutspächter Robert Hanſen aus Mönchshof. Amtsrichter
François aus Striegau. Major von Scheven nebſt Frau aus Gießen.
Landgerichtsdirektor Dr. Hagemann nebſt Frau aus Bautzen. Frl.

Elſtemann von Elſter aus Coburg. Oberarzt Dr. Scheel aus Poſen.

Hotel

Kaufleute: von Bargen nebſt Frau aus Berlin, Hermann Lobeck
aus Demmin. Stadtrath Schunke nebſt Frau und Tochter aus
Schönebeck.

Verant wortlich für die Redaktion Br. Waliher
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Hochvergohrener Wein aus FIalz.
Ueberall zu haben in den Apotheken und den durch Plakate kennt-

S.

lichen Verkaufsstellen. [1947
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Famungd JAmd er. Täglicher EingangI Hochzeits undGr. Ulrichſtr. 54. Gelegenheitsgeſchenke.
Ballfächer in großer Auswahl. Ballſchmuckſachen.

hIax Teuscher, Schmeerſtraße 20.
Lager geſchmackvoller Herbſt- und Winter- Neuheiten

Vorzüglicher Sitz, Arbeit chie und gediegen.

Winter- Paletots S 48 58 68 Mk.

weighe r Landwirthe destimmt sind, werden in tacugemäeer
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen
eOtto Thiele

Berlin SW.., Bernburgerstrasse 3.

A. N DSD L L I Afernapr. 1067 Lampen, Kronen.

FJudlin's 7 ärberei
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 3 Mark. Kleid s Mark
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Gesohafts-Verlegung.

welcho es mir ermöglichen, an Auswahl und Qualitäten noch Bedeutenderes zu leiste
und ein geehrtes l'äblikum von Halle und Umgegend hötl. um geneigtes ferneres Woblwollen.

Mein Tucehlager zur Anfertigung nach Maass, welches durch besondere Neuheiten in- und aus ländischer Storre reichlichst zortirt, führs ich vorläufig
vnverändert in meinem alten Locale, Ramnischestrasse 3, weiter und bringe dasselbe hiermit in empfehlende Erinnerung.

Paul i h

Meiner werthen Kundschbaft, sowie dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die Nachricht, dass ich mit heutigem Tage mein

Herren u, Knaben-Confections-
V

tgege tatto ich mir hödl. zu bemerken, dass ich bemüht sein werde, auch in meinen neuen Geschäftsräumen,re e e Leere r e. Se an mich zu stellenden Ansprüchen voll und ganz zu genügen, und bitte ich meine werthe Kundschaft
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Cröllwitzer Actien-Papierfabrik zu Halle a. S.
Der Aufsichtsrath.

Commerzienrath Heinrich Lehmann,

fabrik in Vebereinstimmung g.
C r ö l w it t 2,

Nachdem die Dividende für das Ge
ſchäftsjahr 1897,/98 auf 240 feſtgeſetzt iſt,bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß der

Dividendenſchein Nr. 27 unſerer Actien
von heute ab, außer bei unſerer Ge-
ſellſchaftskaſſe in Cröllwitz bei Herrn
II. V. Lehmann in Halle a. S., bei
Herren Delbrück., Leo Co. in
Berlin, bei Herren Becker Co.,
Commandit- Geſellſchaft auf Actien in
Leipzig und bei der Creditanſtalt für
Judnſtrie und Handel in Dresden
mit 72 Mk. eingelöſt wird.

Cröllwitz, den 24. Oktober 1898.
Cröllwitzer Actien Papierfabrik.

MIilch?
Die Milch auf dem Rittergut

Halle a. S. ſoll
1. Januar 1899 anderweit verpachtet

werden. Refle r[2

t nahe bei
Kautionsfähige

werden berückſichtigt.

Rotationsdruck und Verlag von O t t o

Speciaulitcit!

Vorsitzender.
Den vorstehenden Rechnungs-Absechluss habe ich geprüft und denselben mit den oränungsmüssig geführten Handelsbüchern der Oröllwitzer Actien-Papier-

gefunden, was ich hierdurch bescheinige.
äen 2. September 1898.

Der Vorstand.
Bergmam. 0. Fetz.

A. Peckxmann,eriebtlieh ve reidieter Büc herrev visor.

o
am Firchthor r 72 rFernsprecher 7558empftelatt Neecſeeeten i

Torten, Crémes u. Sefrorenem.
PBaumfſcucſien. Specialätät!

Täglich Ffann- u. Spritekuchen, s0 e f. Pasteten.
die 4 ergrö u mr T. c ergebenst an.
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meeLa es Note
u. Restaurant

(gegenüber der Königl. Klinik)
Magdeburgerſtr.

Beſitzer: Otto Herrmmann,
empfiehlt ſeinen anerkannt guten

Mittagstiseh,
im Abonnement zu O,85 Mk.Suppe u. 2 Gänge, Butter u. Käſe.

2 ſchöne Vereinszimmer noch frei.

Die weltbekannte NähmaſchinenGroſ
firma M. Jacobsohn, Verlin, Linien-
ſtraße 126, a. d. Gr. Friedrichſtr. berühmt

durch Lieferungen an itglieder
von Forſt Bahn PoſtMilit. „Krieger-, Lehrer
und Beamtenvereinen,

S verſendet die neueſte,
haocharmige Familien
Nähmaſchine Krone
Singer Syſtem für
Schneiderei und Haus
arbeit und gewerbliche
Zwecke, ſtarker Bauart,
mit Fußbetrieb und
Verſchluß Kaſten für
Mk. 50. Vierwöchentl.

Probezeit, 5jähr. Garant ie. Waſch-, Roll-
maſchinen, ſowie Ringſchiff Rundſchiff
Schnellnäher und ſchwere Maſchinen für
Schuhmacher und Herrenſchneider zu
billigſten Preiſen. Viele 1000e in Deutſch
land gelieferte Maſchinen können faſt überall
veſichtigt werden. Kataloge u. Anerkennung.
koſtenlos franko. Maſchinen, die in der
Probezeit nicht gut arbeiten, nehme auf meine
Koſten zurück. Die bekannten Marken
„Krone“ ſowie „Militaria-u. Damen- Fahrräder von Mk.

D. e

erren
140 an.

J. Matthäus

Halle, Barfüsserstr. 6.

Anfertigung
keinster Herrengarderobe

nach Manass.
Garantie für tadellosen Sitz und

elegante Ausführung.
Prompte Beclienung.

Preise mässig.

Korb u. Kinderwagen Handlung

von C. NesseObere Seixzigerſt. 45
m Hauſenotel Staut Berlin.

Großes
Spezialgeſchäft in
Kinderwagen.

Gleichzeitig empfehle:
Hand, TragWaſch Kinderſchlaf,

Schlüſſel, Arbeits
Blumen-, Verſandt,

Papier u. Reiſekörbe, Staubtuch Flaſchen

und Handtuchhalter, Brodteller, Zeitungs-
mappen, Noten- u. Ärdeitsſtänder, Blumen
tiſche, kleine und große Korbſeſſel, Wäſche
puffs, a W uppenmödel

n Rohr. Puppenwagen.rin K.lt

Harz 11, Gartenwo nung p part. li links.
de d. Wolkramshauſen ſind

feine e Lgfet u. Koch Jepfel.

Ctr. fr. Halle Milpert.
Leipzigerſtraßealle Saaio).reran trort tut Heinr. Onermann, H

v 2 Beilagen.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 37 Jahren, am 25. Oktober 1861, ſtarb zu Berlin

Friedrich Karl von Savigny, ein hervorragender Lehrer
des römiſchen Rechts. Er gilt als Führer der „hiſtoriſchen“ Schule
der Rechtsgelehrten. Seine Bücherſammlung iſt ein eigener Beſtand
theil der Königlichen Bibliothek zu Berlin geworden. Savigny wurde
am 21. Februar 1779 zu Frankfurt a. M. geboren.

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. Oktober.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Zur Landtagswahl. Die Sozialdemokraten haben in den
deiden Genoſſen Kunert und Dr. HerzbergBerlin eigene Kandidaten
für die Landtagswahl aufgeſtellt. Dieſes Vorgehen wird hoffentlich
zur Folge haben, daß die Betheiligung der nationalgeſinnten Ur
wähler am 27. Oktober eine Am ſo eifrigere ſein wird. Niemand
darf ſich ſeiner Wahlpflicht entziehen. Die Loſung heißt: Kampf
der vaterlandsliebenden Männer gegen die antinationalen Elemente
Denn nicht nur die Sozialdemokratie iſt antinational, ſondern auch
der Richterſche Freiſinn hat das hat er in den Heer- und
Flottenfragen deutlich bewieſen kein Verſtändniß für das, was
unſerem Vaterlande zu ſeiner Wohlfahrt noth thut! Jeder Ur-
wähler gebe daher am 27. Oktober denjenigen Wahlmännern ſeine
Stimme, von denen er feſt überzeugt iſt, daß ſie für die Kandidaten

der vereinigten Parteien, Herren Geh. Rath v. Voß und
Prof. Dr. Friedberg, eintreten werden. Das Komitee der ver
einigten Parteien hat für jeden Wahlbezirk geeignete Wahlmänner
aufgeſtellt, deren Namen dem Urwähler vor dem Wahlokal auf
einem Zettel bekannt gegeben werden.

Jn der geſchloſſenen Stadtverordneten-Sitzung wurde
beſchloſſen, dem Oberlehrer am Stadtgymnaſium, Profeſſor
Dr. Brieger, bei ſeinem Uebertritt in den Ruhſtand den ihm
geſetzlich zuſtehenden Ruhegehalt von 4869 Mk. jährlich vom 1. April
k. Js. ab zu gewähren. Außerdem erfolgte noch die Wahl eines
SchiedmannsStellvertreters und eines Armenpflegers.

Die Seminarkurſe für Predigtamts- Kandidaten beginnen
im Jahre 1899 bei den Seminaren in Oſterburg und Elſterwerda
am 16. Januar, in Halberſtadt, Eisleben und Erfurt am 11. April,
in Barby, Weißenfels und Mühlhauſen i. Th. am 7. Auguſt und
in Genthin und Delitz'ich am 23. Oktober.

Der gkademiſchlandwirthſchaftiiche Verein an unſerer
Univerſität hatte zur Weihe ſeines neuen Heims in dem zu
dieſem Zweck erworbenen Grundſtück Wilhelmſtraße 20 den 73. Ge
burtstag ſeines Protektors Herrn Geheimrath Prof. Dr. Kühn er-
koren in gerechter Würdigung des Umſtandes, daß dieſem Begründer
des landwirthſchaftlichen Univerſitätsſtudiums ſo recht eigentlich auch
der Verein ſeine Entſtehung und Entwickelung zu danken hat, darum
lag es nahe, die Weihe des Vereinshaufes auch durch
eine Ovation für „Vater Kühn“ einzuleiten, zu der ſich
am Sonntag Nachmittag mehr als 150 frühere und
jetzige Schüler des hochverdienten Mannes im Hörſaale
des landwirthſchaftlichen Jnſtituts zuſammenfanden. Herr Geheimer
Hofrath Profeſſor Dr. Kirchner- Leipzig beglückwünſchte Herrn
Geheimrath Kühn zur Vollendung ſeines 73. Lebensjahres in herz-
lichen Worten Namens der alten Herren und aktiven Mitglieder
des akademiſch landwirthſchaftlichen Vereins. Alle Erſchienenen er
füllte das Gefühl der Freude, daß ihr großer Lehrer und Berather
„Vater Kühn“ nach 36jähriger Lehrthätigkeit noch heute an der
Spitze des Jnſtituts ſtehe und in giter Friſche und Kraft wirke
und ſeiner Lehrthätigkeit walte. Wenn es dem gottbegnadeten
Manne jetzt vergönnt ſei, Rückblick auf das zu thun, was er in ſeiner
Jugend und im Mannesalter erſtrebt habe und geſtehen müſſe, daß
er Alles erreicht, was er gewollt, ſo fühlten auch alle ſeine Schüler
mit ihm Freude ünd Dank, daß es ihm vergönnt geweſen ſei, die
große That der Einführung des Landwirthſchaftsſtudiums in den
Organismus der Univerſitäten zu vollbringen, eine That, deren
Größe erſt ſpätere Generationen würden in ihrer ganzen Größe
ermeſſen können. Wie Deutſchlands Heros Bismarck ſein ganzes
Streben nur auf die Einigung unſeres Vaterlandes gerichtet und ſein
großes Ziel mit Erfolg gekrönt geſehen habe, ſo habe Julius Kühn
nur dem einen Ziele zugeſtrebt, der Landwirthſchaft eine geachtete
und würdige Stätte zu bereiten, und, was er erſtrebt, fei gelungen
und errungen darum hätten auch Kühn's Schüler von der Stätte,
an der 36 Jahre lang ſein Wort erklungen ſei, mit Dank für das,
was er ihnen geweſen, ſeinen Geiſt hinausgetragen in Deutſchlands
Gauen und über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus darum
aber ſeien ſie auch gern aus Nah und Fern jetzt zu dieſer Feier er
ſchienen, um den Gefühlen der Liebe und Verehrung
für ihren „Vater Kühn“ Ausdruck zu geben.
Rachdem das brauſend den Saal durchſchallende Hoch ver-
klungen war, dankte der Gefeierte für die an ihn gerichteten Be-
grüßungsworte. Er gedachte dabei der Sorgen, die von Anfang
ſeiner Lehrthätigkeit bis zu ſeinerr 70. Geburtstage ihn um ſein
Lebenswerk bewegt haben an jenem Tage hätten die ihm darge-
brachten Kundgebungen ihm dargethan, daß ſein Wunſch nach
dauerndem Beſtehen des Landwirthſchafts Studiums an unſerer
Univerſität auch der Wunſch ſeiner alten Schüler ſei und daß das,
was er gelehrt, auch auf den richtigen Boden gefallen ſei ſo ſei
denn die Sorge, die er allzeit empfunden, im Schwinden begriffen,

und der jetzige feſtliche Tag beſonders dazu an
gethan, ihn ruhiger in die Zukunft ſchauen zu laſſen,
hade doch jetzt der akademiſchland wirthſchaftliche Verein, deſſen Leben
er ſtets mit Aufmerkſamkeit und Intereſſe verfolgt habe, nun, wie er
es demſelben ſeit Langem gewünſcht, eine bleibende Stätte gefunden,
die jetzt ihrer Beſtimmung übergeben werden ſolle. Durch den Garten
des landwirthſchaftlichen Jnſtituts begaben ſich dann die Anweſenden in
geordnetemZuge zu dem neuen mit Guirlanden geſchmückten Vereinshauſe.
Vor dem mit dem Vereinswappen geſchmückten Portal übergab Herr Reg.
Baumeiſter Knoch die Schlüffel an Herrn Domänen-Rath Menzel,
den Vorſitzenden des Haus-Kuratoriums, unter warmempfundenen
Segenswünſchen, worauf dieſer ſie dem Protektor des akademiſchland
wirthſchaftlichen Vereins Herrn Geheimrath Kühn einhändigte, der
nun die Thür erſchloß und das Haus dem Vereine im Namen der
alten Herren zur Benutzung übergab. Nachdem die freundlichen
Räume des neuen Heims des Vereins beſichtigt waren, vereinigte man
ſich im Saale zum Feſteſſen, bei dem bald ein reger Austauſch alter
Erinnerungen ſich entwickelte bis zur Mitternachtsſtunde blieben die
Feſttheilnehmer, darunter auch mehrere von den einſtigen und jetzigen
Mitgliedern des Vereins hochverehrte Dozenten bei dieſer überaus ge
lungenen Weihe-Feier zuſammen.

Offene Stellen für Militäranwärter im Bereiche des 4.
Korps. Geſucht werden in Koswig (Anhalt) bei der Strafanſtalt
ein Strafanſtaltsauffeher zum 1. Januar (1300 Mk., ſteigend bis
1700 Mk. und 100 Mk. Kleidergeld), in Eilenburg beim Magiſtrat
ein Nacktpolizeiſergeant ſofort (500 Mk., ſteigend bis 1200 Mk.,
84 Mk. Kleidergeld und 120 Mk. Wohnungsgeld), in Halle a. S.
bei der Polizei drei Polizeiſergeanten ſofort bezw. in nächſter Zeit
(1300 M. ſteigend bis 1600 Mk. und Uniform, penſionsberechtigt),
in Magdeburg beim Polizeipräſidium mehrere Schutzmänner ſogleich

und ſpäter (1000 Mk. ſteigend bis 1500 Mk., 180 Mk. Wohnungs-
c nd ifornſ Zu dieſen Stellen iſt der Zivilverſorgungsſchein
erforderli

Herzoglich Sächſiſches Vermächtniß. Jn unſerer Stadt
ſind etwa 20 Familien, die von einem gewiſſen Salzer abſtammen,
der vor längerer Zeit hierſelbſt verſtorben iſt. Dieſer Salzer iſt
ein direkter Nachkomme des Kohlenbrenners Triller,
welcher in muthiger Weiſe dem Ritter Kunz von Kauffungen
die geraubten Sächſiſchen Prinzen abnahm und für dieſe
Heldenthat geadelt und mit einer Reihe von Privilegien ausgeſtattet
wurde. U. A. war ein Legat ausgeſetzt, deſſen Zinſen der je
weilige älteſte direkte Nachkomme Trillers erhielt, zuletzt odenge-
nannnter Salzer. Außerdem hat der damalige Herzog
von Sachſen ein für ewige Zeiten geltendes Vermächtniß hinter
laſſen. wonach jedes Kind der von Triller abſtammenden
Familien 50 Thaler erhält und zwar bei den Knaben, ſofern ſie
ein Handwerk erlernen, bei den Mädchen, ſobald ſie einen ehrbaren
Lebenswandel geführt haben und ſich verheirathen. Die Auszahlung
geſchieht von der Herzoglich Sachſen -Altenburgiſchen
Regierung in Altenburg auf das diesbezügliche Geſuch der
Berechtigen hin. Vor etwa fünfzehn Jahren lebte in Oſchers-
leben noch ein direkter Nachkomme Trillers, der ebenfalls
den Namen Triller führte und ſich von Sr. Majeſtät das Adels
diplom, das im Laufe der Zeiten in Vergeſſenheit gerathen war,
erneuern ließ. Wie wir hören, iſt dieſer letzte Inhaber des Namens
Triller inzwiſchen geſtorben.

Jn den Anſtalten des Vereins der Knaben und
Mädchenhorte fanden am Sonnabend Stiftungsfeiern
ſtatt, welche in Anſprachen ſeitens der Lehrerinnen und Lehrer an
die Zöglinge der Anſtalt und Bewirthung der Kinder mit Chokolade
und Kuchen beſtanden. Allerhand Spiele und Geſänge trugen zu
einer intereſſanten Abwechslung bei. Gleichzeitig wurde mit dieſem
Stiftungsfeſt die Geburtstagsfeier Jhrer Majeſtät der
Kaiferinverbunden, an der ſich auch Gäſte und Freunde der Anſtalten
mit betheiligten. Jm Jntereſſe des wohlthätigen Zweckes dieſer
Anſtalten iſt es zu wünſchen, daß ſich der Kreis ihrer mithelfenden
Gönner immer mehr erweitern möge.

Die Spielabende des Halleſchen Schachklubs zu
welchen auch Gäſte bedingungslos Zutritt haben, nehmen dieſe Woche
wiederum ihren Anfang und finden wöchentlich zweimal Mittwochs
und Sonnabends, im Reſtaurant „Rathskeller“ ſtatt. Jn der am
Sonnabend ſtattgefundenen Generalverſammlung Des
Schachklubs traten demſelben wieder mehrere neue Mitglieder
bei. Jm laufenden Winterhalbjahr wird, wie beſchloſſen wurde, ein
Schachturnier abgehalten werden.

Das Konzert des Kanfmänuiſchen Vereins, welches
geſtern Abend in den „Kaiferſälen“ ak gehalten wurde, war von den
Mitgliedern und deren Anzehörigen zahlreich beſucht. Die Muſik-
vorträge der hieſigen Regimentsmuſikkapelle fanden den ungetheilten
Beifall der Zuhörer.

Der RNene Verein Enterpe feierte am Sonnabend, den
22. d. Mts. ſein 7. Stiftungsfeſt im Etabliſſement Winter-
garten, beſtehend aus Konzert, Theater und Ball unter reger Be
theiligung. Die von Mitgliedern des Vereins aufgeführte Poſſe mit
Geſang in 3 Akten „Spillike in Paris“ wurde flott und exaft wieder
gegeben, ſodaß reicher Beifall folgte. Auch das voraufgegangene
Konzert, von welchem beſonders lebend das Klavier-Konzert des
KlavierVirtuoſen Herrn Hans Wendel-Hammerſtedt (W. A. Mozart
Nr. 29) hervorzuheben iſt, fand beifällige Aufnahme.

Blaues Krenz. Der bieſige Mäßigkeitsverein vom „Blauen
Kreuz“ wird am Freitag, den 28. Oktober 1898, ſein II. Jahresfeſt
feiern. Um 5 Uhr Nachmittag findet in der Reumarktkirche ein Feſt-

ottesdienſt ſtatt, bei welchem Herr Paſtor Fiſcher aus Eſſen dieFeſty edigt hält. Abends 8 Uhr wird im „Prinz Carl“ die Nach-

verſammlung gehalten, in welcher der erſte Vorſitzende des deutſchen
Centralverbandes vom „Blauen Kreuz“, Herr Oberſtlieutenant a. D.
K. von Knobelsdorff aus Berlin, den Hauptvortrag halten
wird. Außerdem werden verſchiedene Chor- und Sololieder zum
Vortrag gelangen. Die Pianofortefabrik C. Rich. Ritter hat dazu
ein Jnſtrument bereitwillig zur Verfügung geſtellt. Zur Deckung der
Koſten wird Abends ein Eintrittsgeld von 10 Pfennigen erhoben.
Gäſte ſind willkommen.

Ein Kind überfahren wurde heute Morgen gegen 10
Uhr von dem Motorwagen Nr. 11 der Stadtbahn vor dem
Grundſtück Merſeburgerſtraße Nr. 11. Das Kind, ein etwa
dreijähriges Mädchen, heißt Koch und ſoll die Tochter eines An
wohners in der Schmiedſtraße ſein. (Ein Arbeiter Koch wohnt
Schmiedſtraße 19, III.) Von einem Augenzeugen wurde uns mit
getheilt, daß das Kind ſofort nach der Kataſtrophe nach dem Berg-
mannstro ſt gebracht worden, aber unterwegs ſchon geſtorben ſei und
andere dabeiſtehende Augenzeugen hatten ſich dahin ausgeſprochen,

daß die Schuld an dem Unfall den Führer des
Wagens treffe. Auf Grund eingezogener Erkundigungen
können wir jedoch mittheilen, daß das Kind noch lebt allerdings
hat es mehrere Knochenbrüche und andere erhebliche Verletzungen

davongetragen, ſo daß man bis jetzt noch nicht ſagen kann,
ob man es wird am Leben erhalten können. Da die Annahme, das
Kind ſei todt, eine irrthümliche war, iſt es auch nicht ausgeſchloſſen,
daß man dem Führer des Motorwagens die irrthümlich Schuld beimißt.
Ehe ſich darüber etwas Beſtimmtes ſagen läfßt, iſt es wohl beſſer, erſt
das Ergebniß der Unterſuchung abzuwarten.

Von Krämpfen befallen wurde geſtern Nachmittag gegen
3 Uhr die unverehelichte Johanne Geißmar aus Frankfurt a. M.
in der Delitzſcherſtraße. Sie wurde mittelſt Droſchke nach der
Klinik gebracht.

Unfall. Auf der Pfännerh öhe verunglückte geſtern
Abend die Ehefrau Minna Hartmann dadurch, daß ſie auf dem
ſchlüpfrigen Boden ausglitt und derart zu Falle kam, daß ſie den

Unterarm brach. Die Verletzte mußte ſich in die Klinik
geben.

Briefkaſten.
Anonymus. Die Hall. Ztg. druckt „dieſen be-

herzigenswerthen Artikel“ deshalb nicht ab, weil er gar nicht
von einem „konſervativen Komitee“ herrührt, ſondern von einer
kleinen Anzahl national-ſozialer und liberaler Profeſſoren. Der
anze Aufruf charakteriſirt ſich, wie wir bereits ausgeführt
aben, als ein unwürdiges Wahlmanöver, um Ver-

wirrung in die Reihen der konſervativen Wähler des Wahl
kreiſes Teltow Beeskow StorkowCharlottenburg zu bringen
und der liberalen Gegnerſchaft zum Siege zu verhelfen. Der
Jnhalt des Aufrufs iſt ebenſo verſchwommen wie ungerecht-
fertigt und ergeht ſich in unklaren Phraſen und unbewieſenen
Anſchuldigungen Sie ſind wirklich ein außerordentlich an
ſpruchsloſer Menſch, wenn Sie dieſe thörichte Salbaderei „be-
herzigenswerth“ nennen. Das fehlte noch, wenn wir dergleichen
ſchäbige Wahlkniffe in extenso veröffentlichen wollten Glauben
Sie, wir wollten uns zu Geſinnungsgenoſſen ſolcher Geſinnungs-
loſigkeit machen

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-

ſchrieben Als dritte Vorſtellung im Schillercyclus gelangt am
Mittwoch der letzte Theil von Schillers Wallenſtein „Wallen-
ſteins Tod“, neu einſtudirt zur Aufführung. Die Regie hat
wiederum Oberregiſſeur Wiſchhuſen. Für Donnerſtag wird die
komiſche Oper „Der Poſtillon von Lonjumeau“ vorbereitet.

Thalia-Theater. „Die Spiritiſten“ nennt Guſtav
von Moſer feine für England vorgenommene Bearbeitung des
„Bibliothekars“ und deutet damit die hauptſächlichften Veränderungen
an, welche außer der nothwendigen Umſchreibung der Namen ins
Engliſche darin vollzogen ſind. Bedeutend ſind dieſelben nicht, und
ſo konnten die Freunde des „Bibliothekars“ in dem Spiritiſten einen
alten Bekannten, der ſich zur Abwechslung einmal einen anderen Rock
e hat, begrüßen, der aber auch im neuen Gewande unwider
ſtehlich komiſch wirkt. Das iſt ein wirklicher, erſter Schwank, voll
von burlesker Komik, die in ihren Mitteln nicht wähleriſch verfährt,
Situationen herbeiführt, Perſonen zuſammentreffen läßt, wie es in
der gemeinen Wirklichkeit der Dinge ſchwerlich vorkommen dürfte,
die Charakteriſtik zur Karikatur ſteigert und dem Zufall, der Un-
wahrſcheinlichkeit das allerbreiteſte Feld einräumt, aber nie langweilig
wird, im ſchnellſten Tempo quasi Presto eine Tollheit an die andere
reiht, eine lächerliche Verwickelung durch eine noch größer eüberbietet und
ſo das Publikum bis zur ſchließlichen Auflöſung in's Wohlgefallen
bei allerbeſter Laune erhält, ſo daß man ſich „bald krank“ lachen
möchte und könnte. Da iſt ein Gutsbeſitzer Marsland (Herr
Kugelberg), der einen ſtets Geldes bedürftigen flotten Neffen
und ein niedliches Töchterchen Edith (Martha Graben) hat,
die mit ihrer Geſpielin Eva (Frieda Huſe) den bekannten aller
liebſten Backfiſch gleich in Duplik auf die Bühne ſtellt, da iſt eine
reife und ſteife Gouvernante der beiden, Miß Sarah Gildern
(Marie Scherbarth), der das Dekorum über Alles geht, die ſich
den Kopf mit der Lektüre ſpiritiiſcher Schriften völlig verwirrt hat
und über ihrem eifrigen Suchen nach einem Medium das aus
gelaſſene Treiben ihrer beiden verliebten Zöglinge ganz überſieht da
iſt Herr Macdonald (Anton Wogritſch), der es ſich in den
Kopf geſetzt hat, daß ſein Neffe in ſeiner Jugend Tollheiten begehen müſſe,
da iſt ſein ſchneidiger Neffe Lothair (Max Bira), der dieſelben
auch wirklich begeht, ohne daß es der Onkel ahnt, der ſich von ſeinem
Freunde als Bibliothekar bei Herrn Marsland einführen läßt, deſſen
Töchterchen gewinnt und ſeinen vortrefflichen Onkel ſtatt ſeiner ins
Schuldgefängniß ſpazieren läßt; da iſt der wirkliche Bibliothekar
Robert (Herr Direktor Mauthner), ein linkiſcher, ſcheuer Celehrter,
dem das Schickſal ſo böſe mitſpielt, daß er als ſpiritiſtiſches Medium
im Hauſe des Gutsbeſitzers angeſehen und behandelt wird und nicht
einmal etwas zu eſſen bekommt, und endlich last not least der
Schneidermeiſter Gibſon Georg Wander), der in ſeiner Groß
mannsſucht durchaus unter die Gentlemen gerechnet werden möchte,
ſich als Gläubiger der zwei Freunde Eingang in Herrn Marslands
Haus erzwingt und doch den Schneidermeiſter nicht verleugnen kann.
Man ſieht, das Enſemble iſt bunt zuſammengewürfelt und
kaleidoſkopartig wechſein die Bilder, und da die Aufführung in allen
Theilen eine ganz vortreffliche war nur in der Beleuchtung kam
einmal eine kleine Störung vor da das Zuſammenſpiel wiederum
äußerſt flott war und die komiſchen Situationseffekte brillant heraus-
gearbeitet wurden, ſo amüſirte man ſich aufs Beſte und kann dem
Direktor nur wünſchen, daß er ſein diesmal erfreulicher We ſe auch
recht zahlreiches Publikum ſtets fo ausgezeichnet zu feſſeln und zu
unterhalten verſteht wie am Sonntag Abend. B.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters wird uns ge
ſchrieben Dienstag den 25. Oktober, findet das Gaſiſpiel des
Frl. Clara Rabitow vom herzoglichen Theater in Braunſchweig
ſtatt. Die Künſtlerin wird die Titelrolle in Sardous „Dor a“ dar-
ſtellen. Das hochintereſſante Werk dürfte auch hier zu Folge ſeines
ſpannenden Jnhalts große Anziehungskraft ausüben. Frl. Rabitow
hat jüngſt am Hoftheater in München gaſtirt und auch
dort außerordentlichen Beifall gefunden. Herr Jntendant von
Poffart hat Frl. Ratibow- für die nächſten fünf Jahre dem Münchener
Hoftheater verpflichtet. „DieSpiritiſten“, welche am Sonn-
tag wahre Stürme von Heiterkeit erweckten und deren komiſche Si
tuationen vom Publikum mit brauſendem Beifall begleitet wurden,
werden am Mittwoch, 25. Oktober zum erſten Male wiederholt.
Der überaus luſtige Schwank, welcher durch die Be-
arbeitung für die engliſchen Bühnen ganz bedeutend gewonnen
hat und durch eine Fülle von draſtiſchen Pointen bereichert iſt,
erregte die ſtürmiſche Heiterkeit des ausverkauften Hauſes. Zahlreiche
Theaterbeſucher konnten wegen des übergroßen Andranges keine
Plätze erhalten die Direktion bittet deshalb nochmals das Publikum,
ſich ihre Billets zu den Sonntagsvorſtellungen rechtzeitig im Vor-
verkauf zu beſorgen.

I. Kaumermuſik. Es iſt in der That ein Beweis fürſt-
lichen Reichthums, 6 Streichquartette in einem Opus herauszugeben,
wie dies Beethoven im Jahre 1801 mit ſeinem op. 18 gethan
hat. Mit Nr. VI desſelben eröffnete geſtern Abend das Leipziger
Gewandhaus-Quartett ſeinen erſten Kammermuſikabend
aufs Glücklichſte. Das Werk gehört zu den Lieblingen nicht nur
unſeres Publikums und verdient die allgemeine Gunſt ſowohl durch
die durchſichtige Klarheit ſeiner Form, durch das friſche Leben, das
in ſeinem erſten und dritten Satze ſprudelt und die Junigkeit des
Adagios, als auch durch die intereſſanten Blicke, welche der letzte
Satz uns in das Jnnenleben des Meiſters thun läßt. Die
Malinconia mit dem abſchließenden Allegretto quasi Allegro,
in welches immer wieder das Adagio ſich einſchleicht,
trägt deutlich bereits die Spuren der ſeeliſchen Verſtimmung, welche
das äußere und innere Verhängniß im Gemüthe des Meiſters wachk-
rufen mußte mitten in die hochgehenden Wogen friſcheſter Lebens-
freude fallen die Schatten einer ſchier unüberwindlichen Schwermuth.
Die Vorführung entſprach der Bedeutung des Werkes. Tonreinheit
und Richtigkeit gehören beim Leipziger Gewandhausquartett, das in
ſeinem Beſtand und ſeinen Leiſtungen unverändert geblieben iſt, zu
den ſelbſtverftändlichen Dingen, es kann ſich hier lediglich um die Auf
faſſung und den Vortrag handeln und dieſe waren wiederum durch-
aus muſtergiltig, zumal da die Herren es ſich anzelegen ſein ließen,
die dynamiſchen Vortragsdezeichnungen, die bei Beethoven immer
ſehr genau ſind, bis in die feinſten Nüancen hinein zu befolgen. Rur
mit Einem konnte ich mich nicht einverſtanden fühlen, mit dem Tempo.
Wars Zufall oder Abſicht, die Tempi wurden beſonders
das Allegro des Scherzos, ganz ungewöhnlich raſch genommen,
und wenn auch die äußere Korrektheit bei den Leipziger Künſtlern
dadurch nicht gefährdet wird, ſo leidet doch ſicherlich die Deutlichkeit
und Klarheit darunter, ganz abgeſehen davon, daß ein Beethovenſches
Allegro, wenigſtens noch aus dieſer Zeit, keineswegs unſerem heutigen
gleicht. Dieſelbe Empfindung einer leiſen Ueberhaſtung hatte ich auch
an einigen Stellen des Schumann ſchen F-dur-Quartetts
op. 41 Nr. 2, das, ebenfalls ein hier zwar oft, aber ſtets cußer-
ordentlich gern gehörtes Werk, die zweite Nummer des Programms
bildete. Die Durchführung des erſten Satzes und ſelbſt einige Stellen
der Variationen wurden davon ketroffen. Im Uebrigen aber
wurden gerade dieſe, der echteſte und werthvollſte Veſtandtheil des
Schumannſchen Werkes, vortrefflich feinſinnig geſpielt. Wollte man
alle die Schönbeiten dieſes von wunderbarſter Gemüthstiefe erfüllten
Andante analyſiren, ſo müßte man Schwärmbhriefe ſchreiben wie
Schumann ſelbſt. Genug, ſie entzückten auch diesmal wie ſtets,
wenn ſie einer empfänglichen Zuhörerſchaft ſo vorgetragen werden.
Das Schumannſche Quartett bildete eine ganz geeignete Ueberleitung
zu dem Klaviertrio op. 50 A-moll von Tſchaikowsky. Der
leider ſo früh 1893 im Alter von 53 Jahren an der Cholera ver-
ſtorbene Ruſſe iſt von allen ſeinen Landsleuten im Auslande am
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Bertannteſten geworden, weil er bei allem Feſthalten an der
nationalen Eigenart, doch fremden, namentlich deutſchen
muſikaliſchen Einflüſſen am meiſten Eingang verſtattet hat;
die Einwirkung Schumanns iſt in ſeinen Klavierwerken unverkenn
bar. So iſt auch in dieſem Trio das ruſſiſche Element mindeſtens
ſehr ſtark gemildert. Dem Andenken eines großen Künſtlers gewid-
met, beginnt und ſchließt das Werk mit einer tiefempfundenen
Elegie, die letzten Takte bringen ſogar einen Trauermarſch à la
Chopin. Die Mitte bildet ein Tema eon variazioni, die außer
ordentlich reich und mannigfaltig geſtaltet ſind und deren
u Anfang in majeſtätiſchem Triumphe einherſchreitendes
inale den letzten Satz einleiten. Tempo und Tonart wechſeln

üngeheuer oft, der Takt iſt häufig recht ſchwierig, unter den Varia-
tionen von denen zwei ſogar noch ausgelaſſen wurden, befinden ſich
zwei im Tempo di Valse und di Mazurka, man ſieht, es iſt ein nach
Form und Jnhalt durchaus von alter Schablone abweichendes
modernes Werk. Aber ein bedeutendes geiſtreiches und ſchönes
Werk! Und daß die erſchütternde Gewalt der Klage, der Bilder
und Stimmungsreichthum in den Variationen und das ſchmerzliche
Ausklingen des letzten Satzes, ſeine zauberhafte, dem Modernen nun
einmal eigene irkung ausübte, das war an dem lebhaften
Applaus zu ſpüren, in den vielleicht mancher auch
mit eingeſtimmt hat, der die Auflöſung der Form weniger
angenehm empfunden hat und die Aufnahme der Tanzrythmen
für mindeſtens ſehr gewagt hält. Reichen Beifall verdienten aber
auch die drei Künſtler, die ſich zum Vortrage des ſchwierigen Werkes
vereinigt hatten, Herr Lewinger (Violine), Herr Wille (Violoncell)
und Herr Alexander Siloti (Pianoforte). Tſchaikowskys Trio
mit Herrn Siloti iſt ſicher für Viele ein ganz beſonderer Anziehungs-
punkt geweſen. Mit Recht! Herr Siloti iſt nicht nur im Allgemeinen
ein ganz hervorragender Spieler, er iſt ganz beſonders ein ausge
zeichneter Trioſpieler, der ſeine ihm durchaus ebenbürtigen Partner
in ſeiner künſtleriſchen Mäßigung niemals erdrückte, obwohl die reich
bedachte Klavierſtimme und der große Ton des prächtigen Steinway-
Flügels ihn wohl dazu hätten verleiten können. B.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

n Zwintſchöna, 24. Oktober. (Der Bergbeamten-
Verein „Glückauf“) ſah geſtern ſeine Mitglieder und deren An
gehörige im Horn'ſchen Gaſthofe hierſelbſt zu einem Feſtmahl mit
ſich daran anſchließendem Kränzchen vereint. Anlaß zu dieſer Feſtlich
keit gab eine Eintadung des Vereinsvorſitzenden, Herrn Berginſpektor
Kaeſtner von Grube „Delbrück“ bei Dieskau, welcher für die ihm
gelegentlich der Feier ſeines 50 jährigen Bergmanns-Jubiläums
von dem Verein gewidmeten Glückwünſche ſeinen Dank abſtatten
wollte. Zu Beginn der Feier gedachte in echt patriotiſchen Worten
Herr Oberſteiger Hartmann des zur Zeit in den Ferien weilenden
oberſten Bergherrn, und freudig ſtimmten die Anweſenden in das
Glückauf! auf Se. Majeſtät den Kaiſer ein. Im weiteren Verlaufe
der Feſtlichkeit fanden dann die Verdienſte des Herrn Berg Inſpektor
Kaeſtner um den Verein durch treffende Worte eines Mitgliedes die
wohlverdiente Würdigung nicht minder kräftig wie auf ihn, den allzeit
raſtloſen Veteranen des Bergbaues, erklang dann auch den Damen
ein dreifaches Klückauf!, welchen noch durch Blumenſpenden, die in
ſ iniger Weiſe vom Vorſitzenden beſchafft waren und zur Vertheilung
ebracht wurden, eine beſonders freudig begrüßte Aufmerkſamkeit
ereitet wurde. Während des Mahles ſowohl wie bei dem bis nach
Mitternacht ausgedehnten Kränzchen ertönten die heiteren Weiſen eines
Quartetts der Dölauer Bergkapelle. Der harmoniſche Verlauf des
W wird allen Theilnehmern noch lange in guter Erinnerung

eiben.
t Döllnitz (Saalkreis), 24. Oktober. (Unfall.) Ein Ge-

ſchirrführer, welcher heute hier Kohle geladen hatte, die nach
Schkeuditz beſtimmt war, beging auf dem Wege nach Loch au
die Unvorſichtigkeit, von dem im Gange befindlichen Wagen abzu
ſteigen. Hierbei glitt er auf dem etwas ſchlüpfrigen Wege aus und
ſtürzte kopfüber auf das Straßenpflaſter. Der Geſtürzte erlitt einen
Bruch des Zeige- und Mittelfingers der rechten Hand und erhebliche
Kontuſionen am Kopfe. Zum Glück vermochte er im Fallen die
Zügel zu erfaſſen, ſodaß die Pferde zum Halten gebracht wurden
und er vor dem weiteren Unglück, überfahren zu werden, ver
ſchont blieb.

t- Ofſendorf (Saalkreis), 24. Okt. (Die Grummeternte)
auf den in hieſiger Aue gelegenen Wieſen, die der Bewäſſerung
leicht ausgeſetzt ſind und auch wie heuer noch einen dritten Schnitt
geliefert haben, iſt nunmehr auch beendet. Auch dieſer Ertrag iſt
noch ein zufriedenſtellender, ſodaß hinreichendes Futter als Winter-
vorrath aufgeſpeichert worden iſt.

Löbejün, 25. Oktober. Eine Wahlverſammlung)
der nationalgeſinnten Wähler findet morgen Mittwoch den 26. d.
Mts. Abends 8 Uhr im „Winterfeld'ſchen Lokale“ hierſelbſt ſtatt.
Einen diesbezüglichen Hinweis finden unſere Leſer im Jnſeratentheil
der vorliegenden Nummer der Halleſchen Zeitung. Die Ver-
ſammlung iſt einberufen vom vereinigten Wahlkomité der national-
liberalen, konſervativen und allgemeinen Ordnungspartei ſowie des
Bundes der Landwirthe.

H. Schkenditz, 24. Oktober. (Zur Errichtung eines
Elektrizität swerkes.) Die Firma J. G. Stichel, Stadt-
mühlenwerke hier, beabſichtigt bei entſprechender Betheiligung und
vorbehaltlich der behördlichen Genehmigung ein Elektrizitäts-
werk für Schkeuditz und event. nächſte Umgebung auf ihre
Koſten zu errichten. Dasſelbe würde elektriſchen Strom für Be-
leuchtung und gewerbliche Zwecke ununterbrochen, Tag und Nacht,
liefern können. Ein derartiges Unternehmen iſt für unſere Stadt mit
Freuden zu begrüßen. Seitens unſerer Bürger- und Einwohner
ſchaft wird dem Projekt ein hohes Intereſſe entgegengebracht, ſodaß
wohl die Verwirklichung desſelben geſichert ſein dürfte.

V Eisleben, 24. Oktober. (Jahresfeſt. Erdſtoß.)
Geſtern Nachmittag wurde das Jahresfeſt des Guſtav
Adolf Zweig vereins durch Feſtgottesdienſt in der
St. Andreaskirche gefeiert. Feſtprediger war Herr Superindentent
Hecker aus Nordhauſen. Die Nachfeier fand im Saale des
„Wieſenhauſes“ ſtatt. Hier berichtete in ſehr inkereſſanter Weiſe der

Feſtprediger über die Hauptverſammlung des Guſtav Adolf-Vereinszu Ul m. Ueber die Thätigkeit des Guſtav AdolfVereins in der

Diaspora hielten Anſprachen die Herren Paſtoren Jordan,
Tappert und Aßmus. Jn der Kirche trug der Seminarchor
eine Motette vor und zur Nachfeier ſang der gemiſchte Geſang-
verein von St. Andreas einige Chöre. Geſtern Mittag wurde
wieder ein ſtarker Er d ſt o ß wahrgenommen.

Eisleben, 24. Oktober. (Die Mansfelder Ge-
werkſchaft und die Erdſenkungen.) Der Mangsfeldſchen
Gewerkſchaft iſt bis jetzt durch den Ankauf von Häuſern, die durch
die ſich noch immer wiederholenden Erdbewegungen im Senkungs-
gebiet der Stadt beſchädigt wurden, wie durch die Ausführung von Reparaturen ein Verlu ſt von über
1600 000 Mark entſtanden. Weitere Entſchädigungen werden noch
geltend gemacht. Jndeß wird nach und nach ja eine Ver-
zinſung dieſer Summe erzielt werden, denn die Gewerkſchaft hat die
von ihr erworbenen Häuſer ausbauen laſſen, um ſie zu vermiethen.
An Miethern aber kann es ihr bei dem hier herrſchenden Wohnungs-
mangel nicht fehlen. Zu Hülfe kommt ihr auch, daß ſie an die
Stadt, die Umſatzſteuern eingeführt hat, nur den feſtgeſetzten Prozent-
ſatz des Werthes der angekauften Grundſtücke zu zahlen verpflichtet
iſt, den dieſe zur Zeit des Ankaufs, nicht zur Zeit vor den erlittenen
Beſchädigungen gehabt haben. Ein Magiſtratsantrag, den Werth
vor den Beſchädigungen zu Grunde zu legen, wurde von der Stadt
verordneten- Verſammlung in letzter Sitzung abgelehnt.

H Eisleben, 24. Oktober. (Aus der Rolle gefallen.)
Geſtern wurde der Schauſpieler Schwabe auf Grund einer Requi-
ſition des Königl. Polizei- Präſidiums in Berlin wegen Ein-
bruchsdiebſtahls zur Haft gebracht. Er hat die
That deshalb begangen, um ſieh Neileae.d von Berlin nach bier
zu verſchaffen, n eine Sie. am hieſigen Stadttheater an
zutreten.

7

Hettſtedt, 24. Okt. (Wahlbewegung.) In den Mans
felder Landen iſt die Wahlbewegung ſtets die ruhigſte. Hier
findet eben in den Herzen einer durchaus königstreuen Bevölkerung
weder der Freiſinn mit ſeinen tendenziöſen Verſprechungen, noch aber
die Männer mit dem rothen Schlipſe Gehör. Jede Wahlverſammlug
iſt hier nicht mehr und auch weniger, als eine ergreifende
patriotiſche Kundgebung. So auch diejenige, welche am
Sonntag hier ſtattfand. Herr Amtmann R einicke-Leim-
bach eröffnete dieſelbe mit warmen tiefergreifenden Worten
auf den Stolz aller echt Deutſchen, den Kaiſer, und n eihte
ihm ein Hoch, das gewaltigen Widerhall fand. Sodann ſtellten ſich
die Herren Abgeordneten Dr. Arendt und OberregierungsRath
Bartels der Verſammlung vor. Sie entwickelten mit aller Ruhe
und Beſtimmtheit ihr Programm welchem die Verſammlung in
Einmüthigkeit zuſtimmte. Für uns wird es alſo bei der Wahl nur
eine Parole geben Dr. Arendt und Bartels. Es werden alſo
deutſche Männer ſein, die uns vertreten werden, Stützen des Throns
und deſſen, was jedem Deutſchen heilig iſt. Mölhte das ſeltene
Vorgehen der Mansfelder Lande vorbildlich auf das deutſche Vater
land wirken

1 Rothenberga b. Wiehe, 24. Okt. (Jähes Leben einer
Fa va Wie lange eine Henne „hungern“ kann, beweiſt folgender

all, welcher ſich hier zugetragen hat Gutsbeſitzer Ernſt Schlott
war vor drei Wochen mit dem Abladen von Stroh in ſeiner Scheune
beſchäftigt. Bei dieſer Gelegenheit kam eine Henne zwiſchen das Stroh
und wurde zugedeckt. In dieſer Lage verblieb das Thier, bis dieſer
Tage das Stroh wieder weggeräumt wurde, wo man die Henne
noch lebend vorfand. (Wie, iſt es denn noch Hochſommer, wo die
Hennen häufig als Enten umherfliegen D. R.)

ss. Oſtrau, 23. Okt. (Verunglückt.) Von einer großen
Sandſteinplatte wurde der Handarbeiter Karl Eberhardt, als er
beim Abladen derſelben behülflich war, dadurch recht erheblich verletzt,
daß die Platte abrutſchte und den linken Fuß traf. Eberhardt
erlitt hierbei eine Zerquetſchung des Fußrückens, ſowie Bruch der
großen Zehe.

Erfurt, 24. Okt. Die Sozialdemokraten) haben
hier einen eigenen Landtagskandidaten, Dr. QuarckFrankfurt, auf
geſtellt. Die Sozialdemokraten haben nunmehr bereits in ſechs
Landtagswahlkreiſen eigene Kandidaten nominirt.

Gommern, 24. Oktober. (Bren nende Feldſcheune.)
In der Nacht zum Sonnabend wurde die Döringſche Feld-
ſcheune mit dem geſammten Jnhalt ein geäſchert; an ein
Löſchen des gewaltigen Brandes, der wohl nur durch fahrläſſige oder
böswillige Brandſtiftung entſtanden ſein kann, war nicht zu denken.
Scheune und Erntevorräthe waren mit 14000 Mk. verſichert.

Hs. Zerbſt, 24. Okt. (Jn der letzten Gemeinde-
rath sſitzung) wurde als Koſten-Zuſchuß des zu errichtenden
Moltke- Denkmals den hiefigen Militär-Vereinen vorläufig ein
Betrag von 300 Mark bewilligt und der Beſchluß gefaßt,
infolge des Hospitalkaſſenüberſchuſſes zu den vorhandenen 59 ſtädtiſchen
Präbenden noch 6 Freiſtellen zu gründen.

Hs. Güſten, 24. Okt. (Umſchwung in den Lehrer-
verhältniſſen ſeit 25 Jahren.) Hauptſächlich in den
70jähriger Jahren (von 1873 an) traten eine Menge Volksſchullehrer
aus der benachbarten Provinz Sachſen und anderwärts in den an-
haltiſchen Staatsdienſt. In neuerer Zeit findet das Umgekehrte ſtatt.
Herr Mittelſchullehrer Heppner hier iſt bereits der dritte anhbaltiſche
Lehrer, der in dieſem Jahre austritt, um, wie ſchon mitgetheilt, am
1. Januar n. Js. die ihm angetragene Rektorſtelle in Laucha
a. d. Unſtrut zu übernehmen.

H. Cöthen, 24. Oktober. (Ein Kind verbrannt.) Der
ſchon ſo oft gerügten Unſitte der Kinder, mit Streichhöl;ern zu ſpielen,
iſt hier wieder ein junges Menſchenleben zum Opfer gefallen. Die
fünfjährige Tochter des Bauunternehmers Hartmann war, als
ſie ſich mit ihren kleinen Geſchwiſtern eine Zeitlang
allein im Zimmer befand, auf einen Schrank geköettert,
hatte hier Streichhölzer gefunden und damit Papier an-
gezündet. Dabei fingen die Kleider des Kindes Feuer und im Nu
war dasſelbe in Flammen gehüllt. Hilferufend eilte jetzt das Mädchen

hinaus, doch achtete man nicht gleich darauf, weil
auch die übrigen Kinder beim Anblick der brennenden
Schweſter laut zu weinen anfingen, ſo daß die
Hausbewohner dachten, die Kinder zankten ſich. Als auf das immer
ſtärker werdende Geſchrei die Mutter herbeieilte und die Flammen
erſtickte, war es bereits zu ſpät das Kind war am ganzen Körper
mit Brandwunden bedeckt, denen es am Sonntag früh erlegen iſt

Sn. Tresden, 24. Oktober. Vom Hofe.) Der König und
die Königin ſowie Prinz Georg von Sachſen ſind heute Nachmittag
4J Uhr rach Sibyllenort abgereiſt, woſelbſt die Ankunft um
99, Uhr Abends erfolgt. Die Majeſtäten gedenken am 8. November
nach Dresden zurückzukehren. Während der Anweſenheit auf den
ſchleſiſchen Beſitzungen wird eine größere Anzahl Jagden abgehalten
werden, zu denen Herren aus der Umgebung von Sibyllenort Ein
ladungen erhalten haben.

Ein neuer Brief Bismarcks.
Die „DTimes“ veröffentlicht einen bisher unbekannten Brief

Bismarcks an General Edwin von Manteuffel, den Gouverneur
von Schleswig. Der Brief lautet wie folgt:

„Berlin, 9. Juni 1866.
Excellenz! Jn Anbetracht der Ueberzeugung, welche Sie mir

bei Gelegenheit der jüngſten vertraulichen öſterreichiſchen (Gablenz)
Friedensverhandlungen ausdrückten, nämlich, daß wir aus allen
politiſchen, militäriſchen und finanziellen Gründen ſofort die
Entſcheidung des Krieges wo ſie ſich auch bieten
möge annehmen müßten, fühlte ich mich ſicher
daß mein Jhre Jnſtruktionen andeutendes Telegramm
Sie veranlaſſen würde, in obigem Sinne zu handeln, und ich ſah
wichtigen Nachrichten im Laufe des geſtrigen Tages entgegen. Die
Ankündigung des gegenſeitig freundſchaftlichen Tones der
Muſikanten in dem militäriſchen Chassezrcroisez ſtimmt nicht im
geringſten zu dem Gemüthszuſtande, in welchem wir hier die
Nachricht vom erſten Kanonenſchuß zu hören erwarteten. Sie ſagen,
daß eine Occun tion die öffentliche Meinung als ein Gewaltakt auf-
regen würde, und ich erwidere mit Deveroux „Freund, jetzt iſt es
Zeit zu lärmen“, und wenn wir es nicht thun, dann ſtürzen Sie nicht nur
den ganzen europäiſchen Plan aus militäriſcher Höflichkeit gegen Gablenz
um, ſondern Sie werden auch keine Seele in der Armee finden, außer
den Württembergern, die Jhre Haltung verſteht. Alle drei Tage
koſten uns zwei Millionen, und das können wir nicht lange aus-

lten, weil wir nicht wie die Oeſterreicher auf Koſten unſerer
läubiger leben. Jeder dritte Tag bedeutet eine Verſtärkung von

fünftauſend Bundestruppen für die Oeſterreicher. Der Wind iſt uns
heut über ganz Europa günſtig. Jeder erwartet von uns, daß wir
handeln, und hält es natürlich, daß wir handeln müſſen. Jn acht
Tagen kann das vielleicht nicht mehr der Fall ſein. Vor drei Tagen
theilten wir die Einladung an die befreundeten Höfe mit, und jetzt
werden wir von denſelben wegen unſerer Höflichkeits-Campagne in
Holſtein interpellirt. Jn Anbetracht all dieſer Umſtände hatte ich
gehofft, daß Sie dort ſogar ein bischen York ſpielen würden, doch
jetzt haben Sie die präziſen Befehle des Königs, zu handeln, und
wenn Sie dieſelben nicht ſo ſchleunig ausführen, wie die Erforderniſſe
unſerer gemeinſamen Politik es erheiſchen, werden Sie meiner
Meinung nach Preußen ernſten Schaden zufügen. Wenn wir in
den Moraſt halber Maßregeln und des Condominiums zurückfallen,
wird es ſchwer für uns werden, im rechten Moment wieder einen
ſo günſtigen easus belli zu finden wie im gegen
wärtigen. Wenn die Möglichkeit eines ehrenhaften
Friedens dadurch gefördert wäre, würde ich mich von Herzen freuen,
aber alle Hoffnung darauf iſt verſchwunden. Die Wiener ſpielen nur
mit uns, bis ſie und ihre Bundesgenoſſen bereit ſind, um dann entweder loszuſchlagen oder uns als Ekrellſuchende hinzuſtellen, ſobald

der jetzt in London, Paris und Petersburg durch ihren Treubruch
hervorgerufene Eindruck gewichen iſt. Einige Aeußerungen von
Gablenzens Bruder laſſen mich faſt befürchten, daß die Maßregel der
Einberufung des haolſteiniſchen Landtags vor Montag zurück

ezogen werden wird, und dann verlieren wir den ſchlagendſtenBeweis, daß wir zum Handeln berechtigt waren. Entweder iſt der
Vertrag von Gaſtein verletzt, oder er iſt nicht verletzt. Wenn er nicht
verletzt iſt, haben wir kein Recht, in Holſtein einzumarſchiren wenn
er verletzt iſt, haben wir auch das Recht, weiterzugehen. Jedermann

laubt das Letztere zu Haus, im Ausland und ſelbſt in Wien. Wennwarten, wd die öſterreichiſche Lügenpreſſe wieder die Oberhand

ewinnen. Ich habe ſoeben gus Süddeutſchlaud zuverläſſige
Information erhalten daß Oeſterreich mit ſeinen eigenen
Rüſtungen noch nicht fertig iſt und daß deshalb
von Wien Befehle an Gablenz ergangen ſind, Zeit zu gewinnen und
freundſchaftlich zu thun. Ich werde daher Seiner Majeſtät rathen,
daß wir, abgeſehen von der Oecupatior Holſteins, welche Sie ſicher
ausgeführt haben werden, ehe Sie dieſer Brief erreicht, Gablenz zur
Räumung auffordern ſollen, ſobald der Landtag am
Monta zuſammentritt. Falls der Landtag beſchließt,
den Prinzen von Auguſtenburg zu proklamiren, wird es
Jhre Aufgabe ſein, dies zu verhindern,
mit Gewalt; anderenfalls werden Sie verſäumen, das Recht des
Königs zu wahren Ich hoffe jedoch vor Montag Abend für Sie,
ſalls Sie es wünſchen, den poſitiven Befehl zu erlangen, die
Räumung Holſteins durch die Oeſterreicher zu erzwingen. Ich muß
ſchl eßen entſchuldigen Sie den flüchtigen Stil meines Briefes, aber
Jhr Telegramm von heute Morgen hat meine Nerven erſchüttert, undjetzt hat
die Reaktion begonnen. Jch ſchließe ein, was am 5. an Goltz geſchrieben
worden iſt. Derſelbe hat ſchon in dieſem Sinne zu Kaiſer Napoleon
geſprochen. In Eile, aber in alter Freundſchaft Jor von Bismarck.
Mit zögerndem Entſchluß, mit wankendem Gemüth 338 ich das
Schwert, ich that's mit Widerſtreben, Da es in meine ahl noch
war gegeben. Nothwendigkeit iſt da, der Zweifel flieht, Jest fecht'
ich für mein Haupt und für mein Leben“. (Citat aus „Wallenſteins
Tod“, 3. Akt, 10. Szene. D. Red.)

Berliner Chronik.
Familientragödie. Am Sonnabend Nachmittag hat die

30 Jahre alte verwittwete Henriette Obermeyer, die
aus Weſtpreußen ſtammt, ſich und ihr ſechsjähriges
Töchterchen mit Süblimat vergiftet. Sie ſelbſt iſt
daran geſtorben, das kleine Mädchen hoffen die Aerzte erhalten zu
können. Die Frau war, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, lungenkrank
und hatte ihre Stellung als Wirthſchafterin verloren. Sie hielt ſich
mit ihrer Tochter am Sonnabend etwa eine Stunde lang auf dem
Matthäikirchhof in der Großgörſchenſtraße auf. Gegen 5 Uhr
ſchien ſie den Friedhof verlaſſen zu wollen da ſahen zwei
Arbeiter ſie im Hauptgange auf dem Wege nach dem Aus-
gange zu plötzlich mit dem Kinde zuſammenbrechen. Friedhofs
inſpektor Otto eilte mit einem Glas Waſſer herbei, da er glaubte,
daß es ſich um ein leichtes Unwohlſein handle. Bei Beiden ſtellte
ſich aber Erbrechen ein, und die Frau gab nun mit Mühe zu ver
ſtehen, daß ſie ſich und ihr Kind vergiftet habe. Der Jnſpektor ließ
nun Beide mit einer Droſchke ſofort nach der Schöneberger Unfall
ſtation bringen. Dort erkannte man, daß Mutter und Tochter
Sublimat genommen hatten, und brachte ſie in die ſtädtiſche Hilfs
anſtalt in der Gitſchiner Straße. Frau Otermeyer war nicht mehr
zu retten ſie ſtarb am Sonntag Morgen. Jhr Töchterchen dagegen
ſcheint mit dem Leben davonkommen zu ſollen.

Vermiſchtes.
Die Doktor in Guilford wurde vor dem Bow Street Polizei

gericht wegen Mordes zur Auslieferung an die Vereinigten
Staaten verurtheilt.

Das „Attentat“ auf die Königin der Niederlande. Ver
ſchiedene Senſationsblätter wußten von einem Attentat zu
berichten, welches in Amſterdam auf die junge Königin von
Holland verſucht ſein ſollte. Zum Glück handelt es ſich dabei
um einen ziemlich belangloſen Zwiſchenfall. Königin Wilhelmina
war am Donnerstag zu einem kurzen Beſuch der Rem-
brandt Ausſtellung in Amſterdam eingetroffen und im Be-
griff, zum Bahnhof zurückzukehren. Da ſprang in dem
Augenblick, wo die Königin den Bahnſteig betrat, plötzlich ein junger
Mann auf ſie los. Die Königin erbleichte und blieb ſtehen doch
bevor der junge Mann ſie zu erreichen vermochte, vackte ihn der
Polizei-Oberkommiſſär Francken beim Kragen und ließ ihn abführen.
Jn der Perſon des vermeintlichen Attentäters wurde ein junger
Journaliſt, J. C. van Weſterhoven, feſtgeſtellt, der in einem plötz
lichen Anfall von Jrrſinn ſich mit ver Abſicht getragen hatte,
der Königin den Arm anzubieten und ſie zum Salon-

wagen zu geleiten. Als den Majeſtäten der wahre Sach-
verhalt mitgetheilt wurde, beruhigten ſie ſich ſofort und
nahmen von den verſammelten Autoritäten herzlichen Abſchied.
Königin Wilhelmina erſuchte den Polizeikommiſſär freundlich lächelnd,
den jungen Mann, der übrigens im Sportko üm erſchienen war,
nicht gerichtlich zu belangen. Daß der junge Mann irrſinnig ſein
könne, daran dachte die Königin gar nicht. Sie mochte den Vorfall
wohl als einen übermüthigen Scherz aufgenommen haben. Gewiß
ein ſchöner Charakterzug. Noch wird bekannt, der junge Mann ſei
aus Liebe zur Königin irrſinnig geworden. Verſchiedene Briefe, die
er an Königin Wilhelmina richtete, ſloſſen über von Liebes
betheuerungen.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Köln a. Rh., 25. Okt. Der Madrider Korreſpondent der

„Köln. Ztg.“ meldet unter dem 21. d. Mts. Ernſt zu nehmende
hieſige Karliſten verſichern aufs Beſtimmteſte, daß nach dem
Frieden ſchluß eine karliſtiſche Erhebung ſtattfinden
werde, welche von Navarra beginnend, ſich über die bakliſchen
Provinzen Arrobag Katalonien und Valencia ausbreiten werde.

Wien, 25. Okt. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen iſt man
über das Reſultat des Beſuches Murawjews außerordentlich
befriedigt und beſtätigt es ſich, daß bei den perſönlichen Be
ſprechungen zwiſchen den leitenden Staatsmännern das ſeit
einigen Jahren angebahnte freundſchaftliche Verhältniß
zwiſchen Rußland und Oeſterreich weſentlich
geſtärkt und über die ſchwebenden politiſchen Fragen eine voll
ſtändige Einigung erzielt wurde. Betreffs der Spannung,
welche wegen der Faſchodafrage zwiſchen Frankreich und
England entſtanden iſt, will man in hieſigen diplomatiſchen
Kreiſen erfahren haben, daß die Spannung im
Nachlaſſen begriffen iſt und daß die Esventuaglität
eines Konflikts zwiſchen England und Frankreich ſich
ſehr gemildert habe. Jm Befinden der
Wärterin Pecha iſt keine Veränderung eingetreten, ihr
Befinden iſt momentan ein ſehr ſchlechtes. Der behandelnde
Arzt Dr. Poech mußte wegen Ermattung ſich zu Bette begeben
und hat Dr. Knapfelmacher den Dienſt übernommen. Die
geſtern Abend ins Spital gebrachte neuerkrankte Wärterin
Goſchl zeigt bisher keine Peſtſymptome. Die übrigen iſolirten
Perſonen befinden ſich wohl.

Paris, 25. Okt. Wie verlautet, wird Generalprokurator
Manau am Donnerstag vor dem Kaſſationshof bezüglich
der Reviſionsfrage ſich mehr als bejahend ausſprechen.
Es heißt, daß er ſogar die Namen zweier in der Affäre kom
promittirter Offiziere nennen werde. Von 15 Mitgliedern des
Kaſſationshofes waren 10 für die Reviſion.

Paris, 25. Okt. Als Nachfolger Briſſons, deſſen Sturz,
wenn nicht in S Tagen, ſo doch in einigen Wochen zu
erwarten iſt, wird entweder Dupuy, der frühere Kabinets-
chef, oder Ribot, der ebenfalls Miniſterpräſident war, ſein.
Letzterer hat die beſten Ausſichten.

London, 25. Okt. Nach einem Telegramm des „Daily-
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Mittwoch, den

MWiümterfeld'schen Lofal zu Löbejün
findet im

eine

WahlVerſammlung
ſtatt. Hierzu werden alle Wähler von Löbejün und Umgegend freundlichſt eingeladen.

Oktober, Abends Uhr

Das vereinigte Wahlkomitee

ſowie des Bundes der Fandwirthe.

Sachstamcdk. Armcdt.
W

Rehfeld.

der nationalliberalen, conſervakiven und allgemeinen Ordnungsparkei,

jetzt in eigens dazu eingerichteten Localen tassen weise servirt wird.

e van Houtens Cacao-Stube
Zur gefl. Kenntnissnahme, besonders der Damen Halle's, dass van Houten's Cacao

vegndet sten in alle

G Grosse Ulrichstrasse 6
im Gebäude des Generalanzeiger,

Der Cacao wird dort vor den Augen der Besucher fertig gestellt, so dass ein jeder sich von
der einfachen Weise der Zubereitung überzeugen kann.

Die van Koutfens Cacao- Stube
bietet Damen bei ihren Ausgüngen einen passenden, angenehmen Aufenthalt und zu gleicher Zeit ein
geschmackvolles, nahrhaftes Getrünk zu ungewöhnlich billigem Preise (eine Tasse Cacao Kkostet 15 Pfg.

Reichhaltiges Conditorei-Buffet.

Gustav Morit

des

Weingutsbesitzers

Mittwoch, den 26. Oktober 1898,

40. Vorſtellung im Paſſepartout-

in dramatiſches Gedicht von Fr. v. Schiller.

Wallenſte

Gr. Steinstr.

W'eingrosshandlung, Halle a. S.

Rum Arac, Cognac und uns

Alleiniger Vertreter der Sektkellerei

IKloss e V oerSster
z der Bordeanxweiln-

Gross ham luung

oh. Bappt. Strawrzn, Hoftieferant, Rüdesheim

HKoflieſeranten,
9 Frey burg a. ä. U.,

KReicdlemeister e Ulräcas in Bremen,

Bowlens-W' eine à Flasche von 50 Pfg. an.

Karmrodt'sehe
Ausikalien- und

Handlung
Reinhold Koeh. Bartfüsserstr. 20.

Instrumenten-

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater
in Hulle a. S.

Direktion M. Richards.

Abends 74 Uhr:

in
Oetavio Piccolomini

Abonnement.
31. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: blau.
3. Vorſtellung im Schiller Cyclus.

Wallenstein.
II. Theil.

Wallenſteins Tod.
Ein Trauerſpiel in 6 Aufzügen.

Jn Scene geſetzt vom Oberregiſſeur
Wiſchhuſen.
Perſonen:

Max Piccolomini
Terziy
JlloJſolani.

R. Biſchoff.
H. Vogeler.
R. Oeſer.
c MTheo Rwen.
P Mot' hieII b 4
Hans

Buttler
Rittmeiſter Neumann Guſtav Krug.
Ein Adjutant K. Stahlberg.
Oberſt Wranzel, von den

Schweden geſendet F. Werner.
Gordon, Kommandant von

Eger Erxich Jiegel.Deveroux Hauptl. in der R. Romeicke.
MacdonaldWallenſt. Armee B. Füllkrug.
Schwediſcher Hauptmann Hans Zillich.
Gefreiter v. den Küraſſieren L. Kirchberg.
Bürgermeiſter von Eger A. Bobrowsky.

Sem H. Wiſchhuſen.in von Friedland E. Foerſter.
räſin Terziy G. Arnold.

Thetkla E. Kramer.Fräulein Neubrunn, Hof-
dame der Prinzeſſin CI. Albrecht.

Dragoner H. Füllkrug.Kammerdiener E. Lübben.
Page W. Stange.Kiüraſſier Otto Stange-Bediente, Pagen, Volk.
Die Scene iſt in den 3 erſten Aufzügen

zu Pilſen, in den 2 letzten zu Eger.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr.

Radfahrbahn Giseke.
Wochentags offen bis Abends 8 Uhr.

Freitag bis 11 Uhr.
e

Dienstag und

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr.

in nur
feinsten Qualitäten-

ne 2z r J AnSee 52eeeeernee

Martinsberg !5.

71,

im
reingau.

423Direktion E. M. Mauthner.
Dienstag, den 25. Oktober 1898.

Gaſtſpiel des Fräulein Clara Rabitow
vom Herzoglichen Hoftheater in

Braunſchweig.

Je WDora.
Dora Frl. Clara

Schauſpielin 5 Akten von Victorien Sardou.
Rabitow.

Vorverkauf In der Peffersehen
Buchhandlg., Markt 22, bis 6 Uhr Abends.
Jm Theaterburean v. 10--1 u. 3--4 Uhr.

Mittwoch, den 26. Oktober 1898.

Die Spiritiſten.
Schwank in 4 Akten von Gu

S Anfang S Uhr.
ſt. v. Moſor.

Zu kaufen geſucht:
erinſp. Kutſchwagen,

ſog. kleiner Parkwagen
aber no

gebraucht
gut erhalten. Eventl. auch mit

30 poſtlag.
Pferd, Doppelpony oder kleiner Ruſſe.
Off. mit Preisangabe S. K.
Sondershanſen. (2226

Walhalla Theater.
Direktion Rieh. Iubert.

Herr C. II. Vnthan, der Maun
ohne Arme als Univerſal Künſtler.
(Senſationell Mr. Taary mit
ſeinen abgerichteten Wunder Hunden.
Der Hund als Rechenkünſtler!)

Die SchenK-Marvelly-Truppe,
e w. am drehbarenRinge. Die Geſchwiſter SchenK,
Hand und Fuß-Akrobaten.
Sisters Dunbar, Schirm- und
Spiegeltänzerinnen. Brothers
RiII und WilI, akrobatiſch-excentriſche
Burlesf Komödianten. MissesKate, Jane und FIIinor, engliſche
Tanzfängerinnen. Fräulein Rulda
Malimström, ſchwediſch deutſche
Soubrette. Herr Martin Reuter,
OriginalGeſangs Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Uhr.

Wer Futterrüben od. Zuckerrüben-
Samen neuer Ernte oder gutkeimende
vorjährige Saat abzugeben hat, wird
höfl. erſucht, Muſter und Offerten unter
Z. 12230 bei der Exped. dieſ. Zeitung
zur Weiterbeförderung abzugeben.

Reelle Heirath
genehmen Aeußeren und gutem Charakter,
Beſitzer einer größeren Mühle an der
Unſtrut ſucht, da es ihm an Damen-
bekanntſchaft ſehlt, auf diefem Wege wieder
eine Lebensgefährtin. Junge Wittwen
find nicht ausgeſchloſſen. Vermögen
4 bis 5000 Thaler beanſprucht. [2223

Gefällige Offerten unter Z. 12223 er
ditte an die Exped. d. Ztg.
verbeten.

Anuonym

Offene und geſuchte
Stellen. S

Chemisehe Fabrikſucht in Halle Vertrauensarzt. Offert.
sub Z. 2237 an die Exped. d. Ztg.

Oberverwalter fürSuche: Domäne in Anhalt, 1.
Verwalter bei Magdeburg, Feldver-
walter für groß. Rittergut bei Halle,
ält. alleinig. Verwalter bei Weimar.
Jch bitte un ſchnelle Meldungen.
Beau. Gr. Märkerſtr. 9, Halle (Saale).

Snche einen zuverläſſigen ver
heiratheten

Kutſcher,
der gut und ſicher fährt.

Rittergut Aulſtedt. Woch.
Rittergut Tauhardt bei Saubach

fecht zu mönl. baldigem Antritt eine
tüchtige, in Milchwirthſchaft, Schweine-
zucht und Federviehhaltung erfahrene

t S
x 2

S 3

Gehalt 300 Mk., freie Statton. Meldungen 8

erbeten an (2176die Gutsverwaltung.
Empfehle: 2 tücht. Mamſells für9 mittl. Güter, können auch ſelbſtändig

Frau Anna
a Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 5 S

Landwiriſchafterin. u. Scholarinnen ſucht

wirthfchaften 1. Jan.

Frau A. Kühm, Kl. Ulrichſtr. G.
Suche zum 1. Jan. ein gebildetes junges e

2Mädchen als (221e MMamsell.
Dieſelbe muß perfekt im Kochen ſein, Wäſche
und Federviehzucht verſtehen. Milch geht
nach der Molkerei. Zeugnißabſchriften zu
ſenden an Rittergut Schenkenberg

bei Delitzfch.

Junges, ädech

zur Erlernung der Laud wirthſchaft ohne
gegenſeitige Vergütung geſucht. (2078

Rittergut Hohenpriessnitz.

Vermiethuugen.

vermiethen
die vollſtändig neu hergerichtete

herrſchaftliche J. Etage

Königſtr. 7 9.

e herrſchaftliche Wohnnung, 2. Et.
Lindenſtraße 47,
Ecke Landwehrſtraße, 7 Zimmer,
Erker, Loggia, Bad und Nebenräume,
iſt 1. April ev. früher zu vermiethen.
Näheres Contor Lindenſtraße 46.

schoenemann Sch war.

Blücherſtr. 14, I.
gr. herrſch. Wohnung, 9 Zimmer
und Balkon, 7 c rGarten tzuug 2c. I. 4.vermiethen. Beſicht. II 1 Uhr.

Die herrſchaftliche

zweite Etage
am Riebecskplatz,

Eingang Franckeſtraßenecke, ſehr angenehme,ſchöne De iſt per I. April zu ver-
miethen. Näheres daſelbſt im Comptoir

vart. links (1992Scharrenſtraße 5 II.
5 Stuben, Kammern, Küche u. Zub.,

X Badeſtube, ſofort oder ſpäter zu ver-
S miethen. Näheres im Laden. [2218
Möbl. Zimmer m. Penſion zu verm.

Thomafinsſtr. 43, 2 Tr. Fr. Eisentraut.
Kinderlofer Wittwer, 26 Jahre, von an Sophienſtraße 29

gr. leer. Zimmer ſof. od. ſpät. zu verm.

Familien Raßrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machnngen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Marie Handſchug mit
Hrn. Carl Bauer (Raumburg a. S.)

Frl. Helene Gabbey mit Hrn. Robert
Stiller (Ohlau i. Schl.) Frl. Bertha
Kittfinskt mit Hrn. Auguſt Totzke
(Schwetz).

Geboren: Eine Tochter: Hrn.
Max Lange (Frankfurt a. M.) Hrn.
Forſtrath von Eſchwege (Wernigerode).
S Hrn. Zahnarzt Bibendt (Eisleben).

Geſtorben: Hr. Hermann Krauſe
(Eilenburg). Hr. Heinrich Gräßler
(Eilenburg). Frau verw. Roſine
Richter (Eilenburg). Fr. Friederike
Kelle (Halberſtadtſ. Hr. Hugo Bank-
witz (Rordhauſen). Hr. Julius
Haertner (Spandau). Hr. Clemens
Wetzig (Breslau).

Geburte- Anzeige.
Die glückliche erſte geſunden

Mädchens zeigen hocherfreut aue a e den 23. Oktober 1898.

Dr. Rammstedt und Frau
EIIa geb. HMörnerkKoe.

Todesanzeige.
Heute früh 1 Uhr verſchied nach

kurzem Krankenlager im 73. Lebens
jahre

Fran Jlohanne Meyer
geb. Pasenhlaum.

Dies zeigt im Namen
Hinterbliebenen an

Halle a. S., d. 25. Okt. 1898.

K. Fritschow.
K.

aller

Todesanzeige.
Heute früh 4 Uhr verſtarb nach
S langen, ſchweren Leiden, aber ſanft S
J und ruhig unſer innigſt geliebtes
J einziges Kind

arthchen
J im Alter von 15 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um
ſtilles Beileid tiefbetrübt an

Gimritz, den 23. Oktob. 1898.
Hermann Becker

und Frau.
Die Beerdigung findet Mitt-woch, den 26. Silber Nachmittag

3 Uhr ſtatt.

Die Beerdigung des
Adminiſtrator a. D. Cawl
BRobardt findet am

27. Oktober er.
Nachmittags 3 Uhr
von der Kapelle des Nord-
friedhofes aus ſtatt. (2238Zu erfrazen Hof Comptvir.

im Alter von 799, Jahren.

W ölkau b. Dürrenberg, den

Todesanzeigre.
Heute Morgen 4 Uhr entsehblief nach kurzem Krankenlager mein

lieber Mann und unser guter Onkel, der

Gutsbesitzer Friedrich Reuter

Die trauernde Familie Reuter.
Die Beerdigung findet Donnverstag, den 27. Oktober, Nachm. 2 Uhr statt.

24. Oktober 1898.
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in
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Dienstag, 2. Beilage zu Nr. 500 der Halleſchen Zeitung. 25. Oktober 1898

Pro November und Dezember!
Neue Beſtellungen

auf die
täglich zwei mal erſcheinende

Halleſche Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von
Mk. 2. für dieſe beiden Monate entgegen.

Für Halle a. S., Giebichenſtein und
Trotha beträgt der Abonnementspreis pro

Monat 85 Pfennig bei täglich zweimaliger
Zuſtellung.

P Neuhinzutretende Abonnenten erhalten
die Zeitung auf Wunſch bis Ende dieſes Monats
koſtenlos zugeſandt.

Halle a. S., Oktober 1898.
Prlag der Halleſchen Zeitung.

v e
ecceeeeeeeeeeee,Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in

Halle a. S.
Montag, den 24. Oktober 1898, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger,
Schriftführer Baumeiſter Schulze.

1. Verſchiedene durch Erweiterung der Kühl-Anlagen auf dem
Schlacht und Viehhof entbehrlich gewordene Apparate ſollen an die
Firma Wegelin und Hübner zu dem gebotenen Preiſe von
3 330,50 Mk. verkauft werden betreffs mehrerer anderer noch zu ver
kaufender Stücke wurde beſchloſſen, den Magiſtrat um freihändigen
Verkauf derſelben zu erſuchen. Referent Herr Stadtv. Billing.)

2. Eine von dem Herrn Stadtv. Apelt und Bürgermeiſter
von Holly am 5. Oktober vorgenommene außerordentliche Reviſion
der Stadthauptkaſſe hat, wie der Erſtgenannte berichtete, keinerlei
Anlaß zur Erhebung von Einwänden ergeben.

3. Entlaſtung wurde ausgeſprochen für die Rechnung über den
Erneuerungsfonds für die elektriſche Beleuchtungsanlage im Raths-
keller für 1896/97 dieſelbe ſchließt ab mit 7915 Mk. 97 Pfg. Ein
nahme und 4090 Mk. 25 Pfg. Ausgabe (Ref. Herr Stadtverord.

inckman n.) Se a

A. Die Verſammlung genehmigt die Zuſchlagsertheilung für die
Vermiethung der ſtädtiſchen Fähre über die Schiffsſaale zwiſchen
Ziegelwieſe und Peißnitz auf die Zeit von Anfang November d. J.
bis Ende Oktober k. J. für das Beſtgebot von 6560 Mk. an den
Fiſchermeiſter Richard Wentzke in Eiebichenſtein (Ref. Herr
Stadtv. Billing).

5. Ueber die Reviſion des Rittergutes Beeſen berichtete Herr
Stadtv. Haenſche l. Auf Antrag des Herrn Stadto. Berghaus
wurde beſchloſſen, den Magiſtrat um eine Vorlage betreffs Er
möglichung der zweckentſprechenden Ausnutzung der Beeſener Kies-
grube zu erſuchen.

6. Dem Antrage der für die Angelegenheit eingeſetzten gemiſchten
Kommiſſion gemäß erſuchte der Magiſtrat die Verſammlung, ſich i m
Prinzip damit einverſtanden zu erklären, daß die Koſten für
die Straßen- Reinigung außer der Reinigung der Bürger
ſteige von Eis und Schnee, für die Abfuhr der Hausabfälle
außer den Klogken und für die Abfuhr von Eis und Schnee
auf den Stadthaushaltübernommen, die Jmmobiliar-
Umſatzſteuer eingeführt werde und die Hausbeſitzer zu den Koſten
für die Abfuhr der Hausabfälle durch Gebühren herangezogen werden
ſollen, ſowie daß ferner die Kommiſſion mit der Ausarbeitung der
Projekte betraut und um Vorlage ſpezieller Anträge erſucht werden
ſoll. Der Referent der gemiſchten Kommiſſion, Herr Stadtv. Rechts
anwalt Dr. Keil, hob hervor, daß im Augenblick es nur auf
eine prinzipielle Entſcheidung ankomme, die ſpeziellen Maßnahmen
dann erſt in der gemiſchten Kommiſſion zu erwägen und darauf
von der Verſammlung entſcheidend feſtzuſetzen ſeien. An der
Hand der Denfſchrift des Herrn Stadtrath Püſtter, d'e im Großen
und Ganzen die Zuſtimmung der gemiſchten Kommiſſion gefunden
hat und in ihren Kernpunkten in der Vorlage des Magiſtrats zum
Ausdruck gekommen iſt, empfahl der Referent die Annahme der
Anträge des Magiſtrats, gegen die in der gemiſchten Kommiſſion
nur ſeitens des Herrn Stadtv. Krüger ein Einſpruch nach der
Richtung erhoben worden iſt, daß derſelbe die Koſten der Straßen
reinigung nicht durch die JmmobiliarUmſatzSteuer, ſondern durch
Zuſch'äge zur Einkommenſteuer gedeckt ſehen will. Auch der Referent
u

ſanitären Intereſſe geſchehen müſſe deßhalb ſei es auch nicht an
gebracht, die Koſten allein auf Koſten der Hausbeſitzer durch die
Umſatzſteuer zu decken, deren Ausfall ſehr ſchwankend ſein könne,
weßhalb möglicherweiſe zeitweiſe weit über 1 Proz. hinausgehende
Sätze ſich nöthig machen würden Redner will deßhalb nur
einen Theil der Koſten durch die Umſatzſteuer ge
deckt ſehen; über die Beſchaffung des Reſt's könne man ſpäter
verhandeln. Herr Oberbürgermeiſter Staude wies darauf hin, daß
ſchon ein erheblicher Theil der Straßenreinigungskoſten durch die ge
ſammten Steuerzahler aufgebracht wird und daß nun der Reſt, ſoweit
er nicht durch Gebühren der Hausbeſitzer gedeckt wird, durch die Umſatzſteuer
aufzubringen ſein ſoll wenn man dieſen Geſichtspunkt nicht billige,
werde der Magiſtrat in die Lage kommen, vorläufig das Projekt zu
vertagen trotz mancher einſchlägigen Wünſche der Bürgerſchaft der
Prozentſatz der Umſatzſteuer ſolle möglichſt niedrig und ein konſtanter
ſein wenn derſelbe nicht ausreicht, die Straßenreinigungskoſten zu
decken, müſſe der Mehrbetrag in anderer Weiſe beſchafft werden;
bringe die Steuer mehr ein als man brauche, ſo ſolle der Ueberſchuß
zur Herabminderung der Realſteuern verwendet werden. Herr Stadto.
Friedrich beantragte, die Fmmobiliar-Umſatzſteuer als Beitrag
zu den Straßenreinigungskoſten einzuführen, da er un-
gerecht ſein würde, die Koſten des Kehrens vor den ausgedehnten
Fronten der fiskaliſchen Gebäude allein den Hausbeſitzern aufzubürden,
indem doch die fiskaliſchen Jnſtitute der Geſammtheit der Bürger-
ſchaft zu Gute kämen auch könne nicht daran gedacht werden, bei
Zwangsverkäufen die Umſatzſteuer den Hypothekgläubigern aufzu-
erlegen bei bebauten Grundſtücken und Gärten erſcheine der Satz von
J Hdes Kaufpreiſes hoch genug, bei Bauflächen dagegen könne 1H angebracht
erſcheinen. Herr Stadtv. Krüger erklärte ſich gegen die Jmmobiliar-
Umſatzſteuer, da dieſelbe doch auf die Miether abgewälzt werden
würde. Herr Stadtv. Heiſer wünſcht ſpäter die öffentlichen
Gebäude, ſoweit ſie nicht ſtädtiſch ſind, auch noch zu den Koſten der
Straßenreinigung nach der Frontlänge oder ſonſtwie herangezogen
zu ſehen. Herr Bürgermeiſter von Holly meint, daß der Vor-
ſchlag des Vorredners nicht durchführbar ſei eine Extragebühr für
die fraglichen Gebäude zu erheben, ſei nicht möglich würden ſolche
Grundſtücke verkauft, was keineswegs völlig ausgeſchloſſen ſei, werde
doch auch die Umſatzſteuer erhoben werden. Auf eine Anfrage des
Herrn Stadtv. Gy gas theilte Herr Stadtrath Pütter mit, daß
eine Reihe von Städten die Koſten der Straßenreinigung zu zwei
Dritteln den Hausbeſitzern auferlegt habe; aber in dieſen Städten
beſteht außerdem noch die ImmobiliarUmſatzſteuer; dieſe Steuer
werde aber wohl nur Spekulanten läſtig werden, die gewerbsmäßig
Grundſtücksverkäufe betreiben. Herr Stadtv. Rechtsanwalt Schütte
beantragte, den Magiſtrat zu erſuchen, die Frage zu prüfen, o b
und wie eine Heranziehung der öffentlichen
Gebäude zu den Koſten der Straßenreinigung
möglich iſt. Die Abſtimmung ergab die Annabme der Vorlage unter Zuſtimmung zu dem Antrag
Schütte und zu dem Antrag Lembſer, daß n ur ein Theil
der Koſten der Straßenreinigung durch die Jmmobiliarumſatzſteuer
gedeckt werden ſoll.

7. Zum Vertrauensmann für die Auslooſung der Schöffen und
Geſchworenen an Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten Sommer
wurde Herr Stadtv. Loeſch gewählt. (Ref. Herr Stadtv.
Kobert.)

8. Das Statut der Helene Schilling Stiftung im Betrage
von 4000 Mk. zur Unterſtützung Bedürftiger wurde genehmigt.
(Ref. Herr Stadtv. Rechtsanwalt Dr. Keil.)

9. Der Magiſtrat legte den Entwurf des zweiten Nachtrages zu
dem Statut des Gewerbegerichts zur Genehmigung vor, durch welchen
beſtimmt wird, daß die dienſliche Aufſicht über die Geſchäftsführung
des Gewerbegerichtes dem Regierungs Präſidenten zuſteht. Der
Referent Herr Stadtv. Rechtsanwalt Dr. Keil führte aus, daß ver
ſchiedene Zeitungen Bedenken gegen den dieſe Beſtimmung vorſchreibenden
Erlaß des Miniſters des Innern geäußert hätten, indem ſie der Anficht
ſeien, daß das Gewerbegericht nicht dieſem Miniſterium, ſondern der
Juſtizverwaltung unterſtehe. Dieſe Anſicht ſei jedoch falſch, denn
das Gewerbegericht unterſtehe der Königl. Regierung zu Merſeburg,
wonach der Nachtrag eigentlich ſelbſtverſtändlich ſei. Herr Stadtv.
Krüger iſt entgegengeſetzter Anſicht und möchte auch um moraliſcher
Gründe willen das Anſehen des Gewerbkezerichtes nicht unter Polizei
aufſicht geſtellt ſehen. Die Verſammlung genehmigte den Nachtrag
zum Statut.

Landwirthſchaftliches.
Der „HReichsanzeiger“ veröffentlicht den Saatenſtaudsbericht

im Deutſchen Reich um die Mitte Oktober. Derſelbe iſt
r h w
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ſpelz 15,7, Sommerſpelz 6,8, Sommergerſte 17,3. Der großen
Trockenheit halber ging die Beſtellung der Felder nur langſam ror
wärts und war um die Mitte Oktober meiſt noch nicht beendet. Die
Saaten ſind zum großen Theil erſt im Aufgehen begriffen. Nach
den auf Grund der erſten Drüſche, vorgenommenen Schätzungen ſind
die Erträge an Sommerroggen, Winter- und Sommerweizen, Winter-
ſpelz und Sommergerſte im Durchſchnitt höher als im Vorjahre und
übertreffen in allen Fällen die aus den letzten fünf Jahren be
rechneten Durchſchnittswerthe.

Vermiſchtes.
Bühnenarbeiterſtreik Die Bühnenarbeiter der Wiener Hof-

oper haben dem Direktor Mahler eine Denkſchrift überreicht, worin
ſie ihre Unzufriedenheit über ihre materielle Lage ausdrücken und eine
Reihe von Forderungen ſtellen, von denen ſie ihr weiteres Verbleiben
in der Hofoper abhängig machen. Sie verlangen Sonniagsruhe,
wöchentlich einen freien Tag, eine genaue Arbeitstheilung und Ver-
gütung der Ueberſtunden.

Ueberfälliges Schiff. Die in Hamburg aus Buenos Aires
erwartete norwegiſche Bark „Höfding“, zuletzt vor 14 Tagen im
Kanal geſehen, iſt nicht eingetroffen. Es wird befürchtet,
daß ſie mit Mann und Maus untergegangen iſt.

Ueberaus traurige Szenen ſpielen ſich täglich in den en g-
liſchen Küſtenorten ab, in denen die von den Rettungsbooten
an Land gebrachten Paſſagiere und Matroſen des „Mohegan“
gaſtliche Aufnahme fanden. Jm Hafen von Falmouth wehen noch
die halbmaſtgehißten Trauerfahnen, die Läden in der Stadt ſind zum
größten Theil geſchloſſen, ſtumm und gedrückt gehen die Leute ihren
nothwendigſten Geſchäften nach. Bald hier, bald dort bewegt ſich
lautlos ein Trauerzug durch die engen Straßen, die
meiſten Särge ſind mit der amerikaniſchen Nationalflagge
geſchmückt. Jn den verſchiedenen Hotels und den be-
nachbarten Dörfern von Falmouth harren tiefbekümmerte
Menſchen auf das Bergen der noch vermißten Leichen theuerer An-
gehöriger oder Freunde. Dieſe traurige Pflicht koſtet überdies ein
ſchweres Stück Geld, denn die zwiſchen dem Wrack und der Küſte
hin und her fahrenden Boote haben eine höchſt anſtrengende und
gefährliche Arbeit. Die noch nicht identifizirten Leichen in St. Keverne
und den anderen Bergungsorten ſind jetzt photographirt worden,
ebenſo hat man eine genaue Aufſtellung der Kleidungsſticke und
Schmuckgegenſtände, die an den Körpern gefunden wurden, zum Zweck
der leichteren Recognoscirung gemacht. Bei vielen der gegen die
Felſen geſchleuderten Leichen wäre ſonſt die Identität überhaupt nicht
feſtzuſtellen, da die Geſichter bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt ſind.
Die in den Hafenorten gebliebenen Ueberlebenden haben ſich noch
immer nicht erholen können, die Aermſten werden im Gegentheil von
Tag zu Tag elender und ſchwächer. Wie ſich wohl begreifen läßt,
übt die Nähe des Meeres einen ſehr niederdrückenden Einfluß auf
die erregten Nerven aus. Die Wogen mit ihrem beſtändigen Rauſchen,
das den Unglücklichen während der Schreckensnacht wie die Poſaunen
des jüngſten Gerichts geklungen haben mag, verurſachen ihnen Schlaf-
loſigkeit und ſtimmen ſie noch melancholiſcher als ſie es ohnehin ſchon
ſind. Der gerettete Mr. Kelly ſetzt ſich jeden Morgen mit einem
bleicheren eſicht an den Frühſtückstiſch im Greenbank-Hotel,
und auf das Meer hinausdeutend, ſagt er zuſammenſchauernd
„Wenn' ich nur das Rollen der See nicht immer hören müßte!
Unabläſſig träume ich, daß ich noch in der Takelage hänge und
plötzlich hinabſtürze ſchweißgebadet wache ich dann jedesmal mit einem
Schrei auf, um gleich wieder dasſelbe durchzumachen. Es iſt
fürchterlich Die Sängerin Miß Rondebuſch, deren Mutter durch
das Kentern des Bootes todtgequetſcht wurde, hatte ſich von Porthou-
ſtock bereits nach Falmouth begeben wollen, um mit dem nächſten
Schiff die Leiche ihrer Mutter nach Amerika zu bringen. Die
Bedauernswerthe erkrankte jedoch unterwegs ſo bedenklich, daß
ſie zu ihrem Kummer in Gweek zurückbleiben mußte, während der
Omnibkus, auf deſſen Deck der Sarg ſtand, weiter in die dunkle
ſtürmiſche Nacht hinausrollte.

Humoriſtiſches Allerlei.
Profeſſoren-Zerſtreutheit. Geſchichtsprofeſſor (Der

im Hotel das mit dem Merkzeichen „N. III.“ verſehene Handtuch
betrachtet) „Ja, wie kam denn Napoleon III. da her

Draſtiſch. „Jſt es denn wahr, daß die Braut unſeres Freundes
Müller ſo rieſig große Füße hat?“ Na, koloſſai, ſage ich
Dir! Wo die hintritt, iſt ein Bauplatz!“

Verfehlt! Profeſſor: O, ich habe vielfach be
obachtet, daß häßliche Leut: oft ſehr geiſtreich ſind die
Anweſenden ſelbſtverſtändlich ausgenommen!“

Die Wahrheit vor Allem Einer Freundin die Vorgänge
bei ihrer Verlobung ſchildernd, ſagte Frl. Margarethe: „Dann
fragte er mich, ob ich je zuvor ſchon geküßt worden ſei.“ Die
Freundin: „Ach, Du Arme! Wie peinlich! Natürlich ſagteſt Du
Nein Frl. Margarethe: „Liebes Kind, Du meinſt es nicht
böſe, davon bin ich überzeugt, aber Du vergißt, daß ich, auch unter
den heikelſten Umſtänden, immer der Wahrheit die Ehre gebe. Jch
antwortete einfach O, Hugo, wie kannſt Du nur fragen

Unnöthig. Maud: „Haſt Du denn nicht um Hilfe geſchrieen,
wie er Dir einen Kuß gab Mary: „Nein, er hat keine nöthig
gehabt.“ (Münchener „Jugend“.)
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Wir empfangen am Freitag, den
28. ds. Mts. einen friſchen Trans
port ganz ſchwerer

belgiſcher Pferde,
die wir zu ſolideſten Preiſen zumVerkauf ſtellen. J

Viſercde-Aulctifom.
Im Auftrage des

eAalle'scſien Reitervereins
ſollen durch mich am Sonnabend, den 29. d. Mts., Vor-
mittags 11 Uhr Leipzigerſtr. 76, Gaſthof zum
„Rothen Roß“ zwei braune Wagenpferde und
4—5 Reitpferde öffentlich meiſtbiet. gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Oscar Knoche, vereid. Auktionator, Krukenbergſtr. 12.
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érossmann Sohn, I Sin
Halle a. S. Töpferplan

menthaler

EdelhofEtzelbach, Poſt Uhlſtädt

130 St. tragende Mutterſchafe-
60 St. Jährlingshammel, 80 St.

RKühe G Länmmer, halbengl. Zucht, ſtehen in
9 W Cospa b. Eilenburg zum Verkauf.

ſ. Zt. direkt importirt, tragend, hat wegen 7g. D 5 Je a Sdpeiſe- Kartoffeln
zum Winterbedarf liefert(Saalbahn).

Voſiblut-

Großer Caden,
eng Gr Ulrichſtr. Ss, vermiethen.

Näheres Wuchererſtraße 81, im Comptoir.

jetzt Blumengeſchäft,
mit ausgedehnten Hinterränmen,

mit oder ohne Wohnung zu

Vorkshire Zuchtschweine

15 Mark, abzugeben [(0235
Ritterg. Ringſurth b. Mahlwinkel

Gut Ruscheshor, Fernſpr, 426.
ſ Proben liegen ausAmme (mmer! bei H. Kaufm. Pietzſch, Merſeburgerſtr. 160,

bei H. Sattlerm. Pietzſch, Schwetſchkeſtr. 41,
90 Stück Hammellämmer (Schwarz- bei Herrn F. Sattler, Wuchererſtr. 73,

hat in allen Altersklaſſen, pro Monat köpfe) ſtellt zum Verkauf
Domäne Gerterode b. Sollſtedt.

bei H. Stellmacherm. Lehmaun, Anhalter
ſtraße 13. Daſelbſt werden auch Aufträge
entgegengenommen. [2164Böttger.
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Kinlkliche Bekannkmachungen.
Bekanntnnachnung.

Zur Ausführung der Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten werden
ſämmtliche Urwähler zu der

am 27. d. Mts., Vormittags 10 Uhr
ſtattfindenden Wahl der Wahlmänner zuſammenberufen.

ſaß Zu dieſem Zwecke iſt der hieſige Ort in 10 Urwahlbezirke eingetheilt. Es
umfaßt der
1. Bezirk: Die Domäne, Fluth, Klausberg-, Trothaſche und Wittekindſtraße.

Wahllokal: Saalſchloßbrauerei. Wahlvorſteher: Major a. D. Wilh.
Burbach. Stellvertreter: Zimmermeiſter Franz Geppert.

2. Bezirk: Die Burg-, Fähr-, Rainſtraße, Schulgaſſe, Steinmühle, Stein und
Uferſtraße. Wahllokal: Gaſthof zum Mohr. Wahlvorſteher: Prof.
Dr. Wangerin. Stellvertreter Brauereibeſitzer C. Bauer.

3. Bezirk: Die Gr. und Kl. Breiten-, Gr. Bruunen- 1 bis 9 und 49 bis 71
und Kl. Brunnenſtraße. Wahllokal: Bauer's Felſenkeller. Wahl
vorſteher: Gemeindevorſteher Rudloff. Stellvertreter: Schöffe Müller.

4. Bezirk: Die Adrvokaten, Garkten-, Gr. und Kl. Goſenſtraße, Königsberg undSchleifweg. Wahilokal: Reſtaurant Wilhelmshöhe. Wahlvorſteher:
n Otto Lange. Sellvertreter: Lehrer Friedrich

iaſtner.
5. Bezirk: Die Trift- und Wieſenſtraße. Wahllokal: Schmidt's Garten. Wabl-

vorſteher: Kaufmann Karl Eiſengräber. Stellvertreter Fabrikbeſitzer
Rich Leutert.

6. Bezirk: Die Adolf-, Böck- und Hoheſiraße. Wahllokal: Bribach's
tellrant. Wahlvorſteher: Privatmann Friedrich Lehmann.

vertreter Kaufmann Albdin Bribach.
7. Bezirk: Reilſtraße. Wahllokal: Ehrlich's Gaſthof. Wahlvorſteher: Rektor

Heinrich Panſegrau. Stellvertreter Kaufmann Franz Ehrlich.
8. Bezirk: Brunnenſtraße 10-48, Frieden- und Schmelzerſtraße. Wahllokal:

Gaſthof zur Sonne. Wahlvorſteher Privatmann Guſtav Wächter.
Stellvertreter Oberkehrer Dr. phil.

9. Bezirk: Die Anger-, Eichendorff-, Leopold- und Seydlitzſtraße. Wahllokal:
Lüderitz' Berg. Wablvorſteher: Dr. phil. Herm. Leitzmann. Stell-
vertreter: Zimmermeiſter Herm. Ohmann.

10. Bezirk: Die Auguſt-, Bergſtraße, Grube Frohe Zukunft, Fuchs am Galgen-
berge, Kowalski's Töpferci, Am Gneiſenan- und Ziethen-
ſtraße. Wahllokal: Bad Wittekind. Wahlvorſteher: Gärtnereibeſitzer
Aug. Spindler. Stellvertreter Schloſſermeiſter Gottfried Zwanzig.

Jeder wählt in dem Bezirke, in dem er z. Zt. der Aufſtellung der Urwähler-
liſten Ende September hier wohnte.

Giebichenſtein, den 22. Oktober 1898.

Der Gemeinde Vorſteher.

2179] Rudlo r.Bekanntmachung.
Strafen Beleuchtung.

Jm Monat November 1898 werden
a. Die Abendlaternen:

vom 1. 15. von 5 bis 11 Uhr Abends
16.--20. 4 11am 27. 42/ 4 52 4v 28. 45/ 4 6 r29. 49, 7 und30 42, 4 8Die Nachtlaternen:

vom I. --15. von 11 Uhr Arends bis 6 Uhr früh

h 16. 20 11 7 t43 7am 27. 55 1728. 6i 2 3 729. 7 n 7 und30. 8 e 7brennen.
Die Leuchtkraft des Gaſes betrug auf Grund der amtlichen Meſſungen im

Monat September cr. bei 150 Lir. ſtündlichem Verbrauch 18,94 Hefnerlichte im
Durchſchnitt.

Halle a. S., den 20. Oktober 1898.
Bekanntmachung.

Die Auftion der verfallenen bei dem unterzeichneten Leihamte im
Monat Auguſt 1897 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfand-
unmmern von 102021 bis 107081 tragen und über welche die Pfand-
ſcheine in blanem Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag, den 17. November d. Js. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3
bis 5 Uhr im Auk.ionszimmer des Leihhauſes, An der Marien
kirche Nr. 4 abgehalten werden.

Der Magiſtrat.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold- und L
S r t wie Ketten, Ringe, e u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Vett-
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſch. andere Sachen

Halle a. S., den 19. Oktober 1898.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung der Ziegeldächer und des Holzcementdaches am Neu

bau der Mittelſchule an der Kloſterſtraße einſchl. Lieferung der Materialien ſoll im
Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote find bis
Montag, den 31. Oktober, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 21. Oktober 1898.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Lagerplatz- Verpachtung.
Am Nordende des Hauptgüterkahnhofes in Halle a. S. iſt ein 297 qm großer

Lagerplatz mit Geleisanſchluß zum 1. Dezember d. Js. und ein ſolcher von 202 qm
Größe zum 1. Januar 1899 zu verpachten.

Ferner ſind auf dem ehemaligen Thüringer Güterbahnhofe hier weſtlich des
daſelbſt ſtebenden Güterſchuppens 9 Lagerplätze mit Geleisanſchluß, auf Wunſch auf

längere et n rig WirtDie Bedingungen, unter denen die Verpachtung dieſer Plätze Igt, köbei den Bahnmeiſtereien Nr. 89, Am Güterbahnhof t. u d Faſt
ſtraße Nr. 22, die auch Auskunft an Ort und Stelle ertheilen, ſowie bei uns ein

geſehen werden. [1943Halle a. S., den 15. Oktober 1898.
Der Vorſtand der Eiſenbahn-Betriebs-Jnſpektion

Amkliche Bekanntmachungen. e Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Bei der unter Nr. 465 unſeres Geſell

Bei der unter Nr. 980 des Geſellſchafts
ſchaftsregiſters eingetragenen

AktienMalzfabrik La 4regiſters eingetragenen offenen Handels zf Jandoberg
geſellſchaft iſt heute folgender Vermerk eingetragen:

„Herm. Schurade S Co.“ Jn der GeneralVerſammlung vom
in Halle a. S. iſt folgender Vermerk ein 24. September 1898, deren Protokoll
getragen: ſich in notarieller Ausfertigung Bd. 3

ie Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Das Bl. 26 der Akten V 23 befindet, iſt
Handelsgeſchäft iſt durch Vertrag auf r t
den Kaufmann Hermann Schurade 100060 Mk. auf 1000 000 Mk. durch
zu Halle a. S. allein übergegangen,! Hiusgabe von 100 Stück auf den In
welcher es unter unveränderter Firma aber lautender Aktien (Litt. D.) zum

fortführt. Ne c r 947 ennwerthe von je 1000 Mk. und zuSodann iſt unter Nr. 2477 des Firmen Fſeichem Rechte mit den bereits aus
regiſters die Firma „Herm. Schurade Nfti bt S gegebenen Aktien zu erhöhen und dem-Co.“ mit dem Sitze zu Halle a. S. entſprechend die 88 3, 4, 27, 35, 37
und als Jnhaber der Kaufmann Her- fta zs des Geſellſchaftsvertrages abzuändern.mann Schurade daſelbſt neu eingetragen. ah d e Halle a. S., den 19. Oktober 1898.Halle a. S., den 18. Oktober 1898.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 1. Königliches Amtsgericht, Abtheil. I.

Bekanntmachung.
Unter Nr. 1045 des Geſellſchaftsregiſters

iſt heute die am 29. September 1838 be
onnene offene Handelszeſellſchaft in

Firma
„Oito Heudel, Verlagsbuchhaud-
lung, Buchdruckerei, Sortiments-
buchhandlung“

mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Geſellſchafter

a) der Hofbuchhändler Heinrich Guſtav
Friedrich Warnatz in Dresden,

b) der Verlagsduchhändler und Buch-
druckereibeſitzer Moritz Schirr-

meiſter in Halle a. S.
eingetragen.

Halle a. S., den 20. Oktober 1898.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. I.

Bekanntmachung.
1. Bei der unter Nr. 2238 des Firmen

regiſters eingetragenen Firma
Saale-Zeitung, Neneſte Nachrichten
für Halle und Halleſcher Ceutral-
Anzeiger für Provinz Sachſen,
Thüringen 2e., Verlag von Otto
Hendel

zu Pfe a. S. iſt heute folgender Ver
merk:

Das Handelsgeſchäft iſt durch Vertrag
auf den Hofbuchhändler Heiurich
Guſtav Friedrich Waruatz in Dresden
und den Verlagsbuchhändler und Buch-
druckereibeſitzer Moritz Srhirrmeiſter
in Halle a. S. übergegangen, die es
unter unveränderter Firma forkſetzen,

eingetragen.
2. Sodann iſt unter Nr. 1044 des

Geſellſchaftsregiſters die am 29. Sep-
tember 1898 begonnene offene Handels-
geſellſchaft in Firma:

„Saale- Zeitung, Neueſte Nach-
richten für Halle und Halle'ſcher
Ceutral Anzeiger für Provinz
Sachſen, Thürin ren 2e., Verlag
von Dtto Hendel“

zu Halle a. S. mit dem SitzezuHalle a. S.
und als Geſellſchafter

a) der Hofbuchhändler Heinrich Guſtav
Friedrich Warnatz in Dresden,

b) der Verlagsbunhändler und Buch-
druckereibeſitzer Moritz Schirr-

meiſter in Halle a. S.
eingetragen.

Halle a. S., den 20. Oktober 18)8.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 1.

Stockbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Bäcker

lehrling Paul Gebhardt, geboren am
13. November 1880 zu Großmonra, welcher
flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen
Diebſtahls c. verhbängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften
und in das nächſte Gerichtsge'ängniß ab
zuliefern, ſowie zu den Akten 8 N. 431/98
Nachricht zu geben.

Halle a. S., den 15. Oktober 1898.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung Alter: 17 Jahre, Größe:
1,64--1,66 m, Statur unterſetzt, Haare
ſchwarz, Stirn gewöhnlich, Augenbrauen:
ſchwarz, Augen braun, Naſe: lang, ſpitz,
Mund: gewöhnlich, Zähne gut, Kinn:
ſpitz, Geſicht länzlich, Geſichtsfarbe: blaß,
Sprache deutſch. Beſondere Kennzeichen:
ſcheuer Blick, Plattfüße.

Um Ermittelung des Aufenthaltsortes
der Kellnerin Minna Voigt aus
Halle a. S., zuletzt in Leipzig, geboren den
25. Oktober 1877 in Eisleben und Nach-
richt zu den Akten 5 J. e. 1050/98 wird
erſucht.

Halle a. S., den 29. Oktober 1898.
Der Königl. Erſte Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der am 3. November d. J.

ſtattfindenden Wahl zum Abgeordneten-
hauſe wird die Königlike Eiſenbahn-
Direktion zu Erfurt Sonderzüge von
Merſeburg und Schafitedt nach Lauchſte dt
und zurück abgehen laſſen. Den Fahr-
plan dieſer Sonderzüge bringe ich unten-
ehend zur öffentlichen Kenntniß. Die
Orisbehörden veranlaſſe ich, den Wahl-
männern hiecvon Mittheilung zu machen.

Querfurt, den 18. Oktober 1898.
Der Königliche Laudrath.

Bötticher.
Sonderzüge.

Hinfahrt. Station Merſeburg
Abfahrt 9 Uhr 35 Min. Vorm., in
Knapendorf 9 Uhr 49 Min. Vorm., in
Milzau 9 Uhr 56 Min. Vorm., Ankunft
in Lauchſtedt 10 Uhr 6 Min. Vorm.

Station Schafſtedt Abfahrt 9 Uhr
30 Min. Vorm., in Gr.-Gräfendorf 9 Uhr
39 Min. Vorm., Ankunft in Lauchſtedt
9 Uhr 48 Min.

Rückfahrt. Station Lanchſtedt
Abfahrt 4 Uhr 27 Min. Nachm., in
Milzau 4 Uhr 34 Min., in Knapendorf
4 Uhr 41 Min., Ankunft in Merſeburg
4 Uhr 56 Min. Nachm,

Station Lauchſtedt Abfahrt 4 Uhr
30 Min. Nachm., in Gr.-Gräfendorf
4 Uhr 41 Min., Ankunft in Schafſtedt
4 Uhr 50 Min. Nachm.

Dieſe Züge führen II. und III. Wagen
klaſſe. Zur Benutzung derſelben berechtigen
alle für Perſonen üge gültigen Fahrkarten.

Freitag, den 28. Oktober er.,
Nachmittags 4 Uhr findet im Wenig'ſchen
Gaſtnofe zu Sennewitz öffentlicher Termin
zum Verkauf einrs öſtlich von der Kreis-
chauſſee vei Sennewitz gelegenen Planes
von 11 Morgen Pfarracker ſtatt. Der
Zuſchlag wird nach erfolgter Genehmigung
der Königlichen Behörden ertheilt.

Der Gemeinde-Kirchenrath von
Teicha-Sennewitz.

Am Lonnerstag, den 27. Oktober a. e.
bleiben unſere Bureaux wegen der Landtagswahl von

10 Ahr Vormittags an geſchloſſen.
D. E. Apelt C Sohn.

Hermann Arnold c Co., Sank-Com.-Geſ.,
Julius Becker, Frenkel IPötsckha,

Friedmann Co. Ernst Haassengier Co.
Halleſcher Hank-Yerrin von Kulisch, Knempf Co.

II. V. Lehimmann, Peckolt Enanalke,
Lraul Schauseil Co.L. Schönlicht, Spar- u. Vorschussbarmnlc,
Reinhold Steckner. 2236

e T e 3 JWichtig für jede Hausfrau!
Am künftigen Mittwoch und Donnerstag, den 26. und 27. d. Mts.

findet im Saale des Grand- Reſtaurant „Reichshof“ ein Vortrag

„Anleitung zum sofortigen Maassnehmen
Schnittzeichnen ohne jede Vorkenntnisse“

mit praktiſchen Vorführungen ſtatt und iſt der Eintritt hierzu für Jedermarnn frei.
Die vorgeführte Methode ermöglicht jeder Dame, ſich die für die Familie

nöthigen Schnittzeichnungen ſelbſt zu fertigen und ſind die nach derſelben hergeſteliten
Kleider ſo präcis, daß eine Anprode überflüſſig wird.

Die Vorträge finden um 4. und 6 Uhr ſtatt und ſind alle Intereſſenten zu

denſelden höflichſt eingeladen. (2215o Wie

und

Heilanſtalt für

Bruchleidende,
Berlin-Friedrichshagen.

Rationelle Behandlung von Bruch
leidenden unter Garantie des Er
folges. Meine von mir gefertigten
Bandagen, wie das anagatomiſche
Gummibruchband mit Luft und
die anatomiſche Heil Bandage
vhnue Feder und alle andern
laſſen, da ſie auch beim Schlafen
getragen werden können, nichts zu
wünſchen übrig. Der Bruch mag
noch ſo ſchlimm ſein, ſo garantire
ich für vollkommene Zurückhaltung
ohne Druck, ſelbſt der größten
Leiſten, Schenkel-, Nabel- und
Mutterbrüch.. Der Preis iſt ver
hältnißmäßig nicht viel höher, als
der jedes anderen Bruchbandes.

Jch werde wieder zu
ſprechen ſein in Halle nur am
Sonnabend, d. 29. und Sonn-
tag, d. 39. Oktober im Hotel
„Rothes Ross“. Hilfeſuchende
wollen ſich vertrauensvoll an mich
wenden und ſich von den Vorzügen
meiner Apparate überzeugen. Die
Broſchüre: „Rathgeber f. Bruch
leidende“ erhält Jeder gratis. Für
Reellität und Erfolg bürgt mein
weltbekaunter Ruf.
J. Nehring, prakt. Bandagiſt,

Friedrichshagen.

Suche Rittergut von 8--1500 Morg.
bei hoher Anzahlung. Off. unt. O.
11915 bef. Rud. Hosse, hier.

Theilungshalber
haben wir ein

mit gutgehender
7 eGut Gaſtwirthſchaft,

ca. 100 Acker Land, Wieſen und Hoch-
wald, in der Stadt Waldkappel (Heſſen),
Eiſenbahn nach 3 Richtungen, für 70 000
zu verkaufen. Anzahlung nach Ueber-
einkunft. Auskunft ertheilt der Erbe

Heinrich Bätz,
Hersésfeld 432.

Reſtgut
von Redel, Kr. Belgard, infolge von
R Rentengutsbildung zu verkaufen.
Größe 1000--1500 Mrg., Schloß
und Park hochherrſchaftlich, Gebäude
vorzüglich, Jnventar reichlich und
ſehr gut, Brennerei mit 42 000 Lir.
Kontingent, Aecker günſtig gelegen
und faſt durchweg rothkleefähig.
Bahn-, Poſt u. Telegraphenſtation
am Orte, ebenſo Chauſſee nach
Svbivelbein und Bad Polzin. Preis
ca. 220 Mk. pro Morgen. Anzahl.
mindeſtens 80 000 Mk. Nähere
Auskunft durch den Beſitzer Dr.
Stumpſe, Redel. [2057

Die 50 ha großen Banmſchulen
des Räüttergutes Zoeschen bei
Merſeburg empfehlen billigſt große
Maſſen von Kirſchen- und Birneu-
hochſtämmen, Rothdorn und anderen
Allrebäumen jeder Art, Zwergobit,
Ziergehötze, Standbäume, Forſt-
pflanzen, Nadelhölzer c. Hunderte
von RNeuheiten. Oelroſen, Alpen-
pfianzen u. Standen. Kataloge gratis.

3 e S Seeüiſtörper!

Fachsehule f. Elektrotechniker
verbunden mit grossen

Fabrik- und Lehrwerksiätten.
Abgerundete vielseitige Ansbliäung

in Theorie und Praxis
Keine Vorbildung erforderlich,

Frospekt KXostenfrei.

r c

et
Abitur.-, Fühnr.-, Prim.-,

Einj.-
h Examen T ohne u. sicher m

Dr. Schracker“s
Mil.-Vorhb. -Anstalt, Magdeburg.

Unterricht
im Metalltreiben und Aetzen, in kunſt
gewerblich vertwendbaren Liebhaber-
künſten, ſowie im Zeichnen und Malen
nach der Natur ertheilt (1946

Helene Hohl,
Gartenſtraße 4, am Advokatenweg.

4 vMassage
in allen Fällen, in denen ſolche ärztlich
empfohlen wird, führt gewiſſenhaft aus
fried. Schmidt, Maſſeur,

Leipzigerſtraße 34. (1815

e 3

Gas-Inſtallationen.
Kuchenbleche

in allen Gröſzen empfiehlt
Th. Franz, Gvoſlieferant,
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 23.

Marke

J Saxonia

tfrisch aus der Fabrik von Ch. Kuntze
Sohn, Halle. stets vorräthig bei:eimboid Cie. Leipziger- Tafel- und Kochäpfel

strasse 104. in Körben und einzeln. Mittelſtr. 4.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Jnſerate verantworilich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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